mm 


Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
iertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 0 P.. 
(täglich fret ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 60 Bf. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal, mu 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
6 Uhr Nachm. 
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Organ für Jedermann aus dem Volle. 
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Inſeraten -UMnnahme Wi- 
ſtädtiſcher Graben 6. 
Die Expedition iſt zur An. 

me von Inſeraten Bor 
mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 bi 


Vogler. 
(7 


Rabatt. 


DdDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsku, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


Socialdemokratiſche Wähler 


Verſammlung. 


Im Saale des Herrn Kreſin in Schidlitz fand 
geſtern eine ſocialdemokratiſche Wählerverfamm- 
lung ſtatt, die von einigen hundert Perſonen be- 
ſucht war, von denen jedoch eine große Anzahl 
noch nicht wahlberechtigt zu fein ſchien. Der Can- 
didat der hieſigen ſocialdemokratiſchen Partei, 
Herr Jochem, erläuterte in einem 1½ ſtündigen 
Vortrage, der vielfach durch Beifall unterbrochen 
wurde, die Forderungen, welche die focialdemo- 
kratiſchen Wähler an ihren Candidaten zu ſtellen 
hätten, und die Stellung, welche die Gocialdemo- 
kraten den Candidaten anderer Parteien gegen- 
über nehmen müßten. Kerr Jochem führte un- 
gefähr Folgendes aus: 

Die bevorſtehenden Wahlen ſeien von einſchneidender 
Bedeutung für die politiſche Entwickelung Deutſchlands, 
denn es handle ſich bei derſelben nicht um die Militärvorlage 
ſondern darum, ob die Reaction, oder die freiheitliche Ent- 
wickelung in den nächſten Jahrzehnten ſiegen werde. Was 
unächſt die Militärvorlage anbetreffe, ſo würde von 
5 Freunden derſelben behauptet, ſie ſei nöthig, weil 
das Vaterland bedroht ſei. Der Redner ſuchte dieſe 
Begründung als ungerechtfertigt hinzuſtellen und wies 
auf die großen Laften hin, die dem Volk durch die 
neue Vorlage auferlegt würden und die ſich jährlich auf 
71½% Mark pro Familie beliefen. da auch andere 
Dölker dem Beiſpiele Deutſchlands folgen würden, jo 
würde durch die fortgeſetzte Steigerung der Militär ⸗ 
laſten entweder der allgemeine Weltkrieg, oder der all- 
gemeine Ruin der Völker herbeigeführt werden. Bon 

den Freunden der Militärvorlage werde ferner an die 
a 0 de appellirt. Er ver ehe unter Baier ands- 
iebe zur Scholle, ſondern die Liebe zur 


eintreten. 

Der Redner ging nunmehr auf die Beſtrebungen der 
gegneriſchen Parteien ein. Einem conſervativen Gan- 
didaten dürfe ein Arbeiter niemals ſeine Stimme geben; 
die Conſervativen wollten das allgemeine Wahlrecht 
abſchaffen und das Vereins- und Verſammlungsrecht 
verſtümmeln; ſie forderten die Lebensmittelzölle, ſie 
hätten ſich die Liebesgabe geſichert und einige von 
ihnen hätten ſich ſogar für die Einführung von Chineſen 
ausgeſprochen, um die ländlichen Arbeiter, deren 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
41) Nachdruck verboten.] 

Zwei Tage vergingen Zelix in ſtetem Hoffen 
und Bangen. „Ob ſie wohl kommen wird?“ 
fragte er ſich immer wieder von neuem. „Oder 
ift ihr vielleicht, der kaum Geneſenen, auf der 
Reiſe hierher noch ein Unfall zugeſtoßen, der fie 
zurückhält?“ 

Jede Stunde konnte die Geliebte nach dem 
Briefe eintreffen, nun waren bereits zweimal 
vierundzwanzig Stunden dahingerauſcht, ohne daß 
die Verheißung ſich erfüllte. 

Schwermüthig verließ er am Abend des zweiten 
Tages Dr. Karelins Garten, ſtattete ſeine tägliche 
Diſite beim Ispravnik ab und begab ſich dann 
auf den Heimweg. Ein ungewohntes Gefühl 
überkam ihn, als er die Thür zum Laden ſeines 
freundlichen Wirthes öffnete. Wie eine Ahnung 
durchzog es ihn, er mußte einen Augenblick ſtehen 
bleiben und tief Athem holen. 

Raſchen Schrittes paſſierte er den Laden, er 
hörte im Wohnzimmer fremde Stimmen, klopfen- 
den Herzens riß er die Thür auf — 

Eine haftige Bewegung im Zimmer, ein Aufſchrei 
von ſüßen Lippen — Sophia lag in ſeinen Armen. 

„Mein herziges, liebſtes Lieb, was haft Du lei- 
den müſſen!“ 

Er drückte ihr Köpfchen zärtlich an feine Bruft. 

„Und Du,“ flüſterte fie, lachend und weinend 
in einem Athem. 

„Aber nun ſind wir hoffentlich am Ende der 
ſchwerſten prüfungen angelangt,“ ſagte er, ſie 
zärtlich liebkofend. „Du bleibſt nun bei mir, und 
erholſt Dich unter treuer Pflege.“ 

Sie nickte, lächelnd unter Thränen. 

1 „Dein Vater iſt gefund,“ fuhr er nunmehr 
zärtlich fort, „Er iſt in Tomsk internirt. Ein 
ſrief von ihm liegt für dich beim Ispravnik.“ 

„In Tomsk? Wie gut ift das,“ ſchluchzte 
Sophia. „Tomsk ift eine größere Stadt, jo daß 
wir wenigſtens mit ihm in Verbindung treten 
könnnen. Don unſerem Dictor haft Du keine 
Nachricht?“ 

„Rein, liebſte Gophia, doch iſt er jung und kräftig 
best an dürfen wohl annehmen, daß er ſich wohl 

ndet. 

„Dergeſſen wir über unſer Glück nicht unfere 
Freunde“, erinnerte das junge Mädchen lächeind. 
„Sieh hier, unſere Helene — Du kennſt fie wohl 
nicht wieder?“ 


ER 


Lage ſowieſo ſehr ſchlecht ſei, noch zu verſchlimmern. 
Die Conſervativen hätten ſtets die Arbeiter unterdrücken 
wollen; ſie ſeien die volksfeindlichſte Partei, die es 
gäbe. Wenn man einen Anhänger des Centrums 
reden höre, ſo ſolle man meinen, das Centrum habe 
die Arbeiterfreundlichkeit gepachtet. Die Mitglieder der 
Centrumspartet verträten aber ebenſo das Capital, wie 
die anderen bürgerlichen Parteien. Das ſehe man am 
beiten in Belgien, wo die Clerihalen das Regiment 
hätten und wo trotzdem die Arbeiterverhältniſſe zu den 
nl when der ganzen Welt gehörten, Das Vorſchieben 
der Religion ſei bei dem Centrum nur eine Berech- 
nung und die Religion diene nur zum Deck- 
mantel der Ausbeufung. das Centrum gerade 
ſei die ureigenſte Reactionspartei und ſtehe in 
dieſer Beziehung auf demſelben Boden, wie die Con- 
ſervativen. In den Parlamenten treibe die Fraction 
Schachergeſchäfte und bis jetzt wiſſe noch niemand, 
welche Haltung die Partei in dem neuen Reichstage 
einnehmen werde. Die Nationalliberalen jeien in 
Danzig nur ſchwach und würden bei den bevorſtehenden 
Wahlen mit den Freiſinnigen zuſammengehen. Sie 
verdienten die Bezeichnung „liberal“ garnicht mehr, 
ſie ſeien mit der Regierung von jeher durch Dick und 
Dünn gegangen, hätten für Ausnahmegeſetze geſtimmt, 
verträten das Kapital und hätten für die Arbeiter 
nichts übrig. Auch die Freiſinnige Partei ſei eine 
bürgerliche Partei, welche das Kapital vertrete. Bei 
ihnen höre das Bürgerthum ungefähr mit dem Groß⸗ 
kaufmann auf. Sie hätte noch nie die Intereſſen des 
Volkes vertreten und wollten nichts von der Einfüh- 
rung des allgemeinen Wahlrechts bei den andern 
Wahlkörpern wiſſen, denn wie es dem Grafen unan- 
genehm ſei, mit ſeinem Kutſcher im Reichstage zu ſitzen, 
ſo wolle auch ein Commercienrath mit ſeinem 
Kausknecht nicht in der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung tagen. Sie hätten die Arbeiterſchutz-Geſetz⸗ 
gebung verhindert und die von ihnen vertretene 
Sreiheit hätten fie darin gezeigt, daß fie die Schranken 
für das Capital weggeräumt hätten. Sie hätten ver- 
ſteckt und offen ſtets zu hindern verſucht, daß die frei- 
heitlichen Inſtitutionen ſich weiter entwickelten. Kerr 
Rickert habe ſich einmal dahin ausgeſprochen, daß der 
Unterſchied zwiſchen Armen und Reichen ein Naturgeſetz 
ſei. der Redner kritiſirte dann die Haltung der 
Stadtverordnetenverſammlung bei dem vorjährigen 
Nothſtand und bezeichnete die Anordnung des Magiſtrats, 
daß die Wählerliſten in den Pfingſttagen nicht zur Ein- 
ſtan ausgelegen hätten, als volksfeindlich. Die Frei- 
innigen träten heute nur aus Zwang für die freiheit- 
lichen Beſtrebungen ein; wenn es gelte gegen das Volk 


vorzugehen, ſtänden alle bürgerlichen Parteien zu- A 


ſammen. Was man von den Zreiſinnigen halten ſolle, 
zeige das Beiſpiel des Oberbürgermeiſters Baumbach, 
der bei der entſcheidenden Abſtimmung im Reichstage 


nicht in Berlin geweſen ſei. In Berlin habe er die 
Intereſſen des ganzen Volkes zu vertreten gehabt. 
und dieſe hätten ihm höher ſtehen müſſen, als die 
3 von Danzig, die er hier wahrgenommen 


e. - 3 . 
Schließlich entwickelte der Redner das Programm 
der K EN Die Socialdemokraten ver- 


0 
langten die Einführung des allgemeinen Wahlrechts 
auch für den preußiſchen Landtag und die Gemeinde- 
wahlen. Sie wollten allgemeine, allen Kindern ge- 
meinſame Schulen, welche nicht der Geiſtlichkeit aus- 
geliefert werden dürften. Ferner müſſe die Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Verhafteter eingeführt und über haupt 
das ganze Juſtizweſen geändert werden. Die Richter 
müßten vom Volke gewählt werden, wie es heute ſchon 
mit den Geſchworenen geſchehe. Was das Militärweſen 
anbetreffe, ſo gehe das Beſtreben der Partei dahin, 
die ſtehenden Heere allmälig zu einer Milizarmee um- 
zuwandeln. Vorläufig ſei es ne nicht möglich, die 
Armee abzuſchaffen. die Bedürfniſſe des Staates 
müßten durch Steuern, die die großen Einkommen höher 
belaſteten, aufgebracht werden. Die ſocialdemokratiſche 
Partei verlange ferner eine energiſche Arbeiterſchutz⸗ 
RETTEN WARE SISCTT IE EEE I 

Felir Bolkhofski reichte Helenen, die ſich jetzt 
dem freudigen Paare grüßend näherte, herzlich 
die Hand. 

„Ich freue mich, Sie wieder zu ſehen, Fräulein 
Machtet,“ bewillkommete er ſie mit kavaliermäßiger 
Liebenswürdigkeit. „Sie find meiner theuren Braut 
eine ſo theure Freundin in dieſen ſchweren Tagen 
geweſen.“ 

„Noch treuer, als Du weißt,“ warf Sophia 
dazwiſchen, „denk' nur, Felix, Helene hat ſich 
krank gemeldet, um mit mir im Koſpital bleiben 
zu können. O dieſes Koſpital!“ ſetzte das ſchwer 
geprüfte Mädchen mit einer Geberde des Chels 
hinzu, „es war ſchlimmer als eine Kölle! O, wie 
viel hab ich Dir zu erzählen, Felix.“ 

Volkhofski dankte Helene tief bewegt für die 
der Geliebten bewieſenen Freundſchaft, dann be- 
grüßte er freundlich die übrigen Reiſegefährtinnen 
der Beiden, Victoria Gukofskaja, ein zartes Kind 
von etwa 14 Jahren, und Alexandra Leontief, 
ein junges Mädchen, das kaum die Siebzehn über- 
ſchritten haben konnte. 

„Ihr armen Kinder,“ ſagte Felix mitleidig, „was 
konnt ihr gethan haben, daß man es für nöthig 
hält, Euch das ſchwere Geſchick der Verbannung 
aufzuerlegen?“ 

Beide wußten kaum, weshalb man fie ver- 
bannt hatte, Victoria war eine Waiſe, die von 
den Eltern Alerandras erzogen wurde — vor 
etwa einem Jahr war Paul Leontief, der Bruder 
Alerandras, unter der Anklage der Theilnahme 
an einer nihiliftifhen Verſchwörung plötzlich ver- 
in und ac darauf nahm man feine 

e Mädchen feſt, welche durchaus um 
die Id a en. % 5 5 

„Und ſchlie brachte man uns hierher,“ 
ſchloß Bictoria, ein ernſtes ey 
ſchöpfchen, deſſen trauriger Blick den jungen Schrift⸗ 
feige ſonderbar ergriff, die Erzählung ihrer beider ⸗ 
eitigen Leiden. „Hätten wir nicht Fräulein Sophia 
und Fräulein Helene getroffen, wir wären unter- 
wegs verzweifelt.“ 

Der Derbannte legte wie ſegnend feine Hand 
auf das blonde Lockenhaar des Kindes. 

„Weh' denen,“ rief er voll edlen Zornes, „die 
Dich knickten in der zarteſten Blüthe Deines 
Lebens! O, daß ſie hier wären, um in deinem 
F ihre furchtbare Anklage zu 
eſen 

Der gutmüthige Kuznetſoff nahm die Ankömm- 
linge in der gaſtfreundlichſten Weiſe auf. 

„Es iſt durchaus nothwendig, wegen der für 
die jungen Damen beſonders gefährlichen polizei 


wollte, er ſei nur deshalb Socialdemokrat ge- 


nichtswürdigen Berleumder nennen. 
Recht für uns in Anſpruch, daß 


es wohl gelingen, ein anderes paſſendes Unter- 


geſenggebung und die Einführung des 8ſtündigen Arbeits- 
tages. Der Redner erklärte es für ſelbſtverſtändlich, 
daß die Socialdemokraten diesmal in die Stichwahl 
kämen und hoffte, daß fie ihren Gegnern bei den be- 
vorſtehenden Wahlen etwas zu ſchaffen machen würden. 

Nachdem noch die Herren Gurni, Baumann und 
Fiebig, auf deſſen Ausführungen wir noch zurück- 
kommen, geſprochen hatten, wurde die Verſammlung 
mit einem Koch auf die internationale Socialdemokratie 
geſchloſſen. 

Was nun zunächſt die Ausführungen des Kerrn 
Jochem über die Militärvorlage betrifft, To hat 
derſelbe ein wichtiges Argument außer Acht ge- 
laſſen, welches die Freunde der Militärvorlage 
in erſter Linie in das Treffen zu führen pflegen, 
wir meinen die geſetzliche Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit. Wir ſind keinen Augenblick 
im Zweifel darüber, daß viele, ja vielleicht recht 
viele Geſinnungsgenoſſen des Herrn Jochem die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit als eine 
große Erleichterung der Militärlaſten empfinden 
werden und zur Erreichung dieſes Zieles nicht 
abgeneigt ſind, auch Opfer zu bringen. 

Aber iſt es denn auch nöthig, daß das Volk 
zur Erreichung der zweijährigen Dienſtzeit ein fo 
großes Opfer bringen muß? Wir haben ſchon 
in einem früheren Artikel nachgewieſen, daß ſich 
die Koſten recht gut auf eine Weiſe aufbringen 
laſſen, die eine weitere Belaſtung der ärmeren 
Bevölkerung ausſchließt. Man hebe die Liebes- 
gabe auf, man führe, wie der Abg. Rickert im 
Jahre 1887 bereits vorgeſchlagen hat, eine Reichs; 
einkommenſteuer auf die großen Einkommen ein 
und die unabwendbaren Koſten werden gedeckt 
werden, ohne daß die große Maſſe des Volkes 
eine Mehrbelaſtung empfindet. Wir können nicht 
annehmen, daß Kerrn Jochem, der ſich mit poli⸗ 
tiſchen Dingen ſeit Jahren ſo eingehend beſchäftigt 
hat, dieſe Punkte entgangen ſein ſollten, und wir 
finden es deshalb nicht aufrichtig von ihm, daß 
er gerade dieſe ſo wichtigen Geſichtspunkte in 
feiner geſtrigen Candidatenrede gänzlich über- 
gangen hat. a 

Ernſter find die Vorwürfe, welche er geſtern 
unſerer Partei gemacht hat. Er wirft uns vor, wir 
hätten offen und verſteckt die Entwickelung freiheit- 
licher Inſtitutionen zu verhindern geſucht und wir 
träten heute nur aus 3wang für freiheitliche Inſtitu- 
tionen ein. Wenn jemand von d rn. Jochem behaupten 


worden, um von dem Groſchen der Arbeiter ein 
arbeitsloſes Leben als Agitator zu führen, fo 
würde er mit Recht einen ſolchen Menſchen einen 
Auch wir 


die Gegner uns glauben, daß wir unſere frei⸗ 
ſinnigen Forderungen ernft nehmen und daß nicht 


außer der Sache liegende Motive uns zu unſerm 
Handeln veranlaſſen. Wir ſelbſt und Tauſende 
von freiſinnigen Männern ſind in derſelben Lage 
wie wir, ſind weder Commercienräthe noch Ka- 
pitaliſten, wir ſind Anhänger der freiſinnigen 
Partei und vertreten ihre Forderungen, weil 
wir glauben, daß wir auf dieſe Weiſe das Wohl 
unferes Baterlandes und unſeres Volkes fördern 
können. Wenn aber einer von uns behauptet, 
daß wir uns zu unſerer Handlungsmeije durch 
andere Beweggründe irgend welcher Art veran- 
laſſen ließen, ſo erklären wir einen ſolchen Mann 
für einen nichtswürdigen DBerleumder, mag er 
nun ſocialdemokratiſcher Agitator oder Miniſter ſein. 
WERTE ET EITHER ET EFT 


lichen Beläſtigungen“, ſagte er, feiner jungen Ber- 
wandten freundlich zunickend, „daß weibliche und 
beſonders unverheirathete Berbannte bei Familien 
wohnen oder unter Umftänden ſogar die Woh- 
nung mit männlichen Berbannten theilen. du 
liebe Sophia, wirſt natürlich bei uns bleiben, 
meine Frau wird dir ein Kämmerchen zurecht 
machen, Für Sie aber, meine Damen,“ wandte 
er ſich an Helene und ihre Gefährtinnen, „wird 


kommen zu finden.“ 

„Ich glaube, Frau Lobonofski will eine Kammer 
vermieten“, erklärte Dr. Baillie, der inzwiſchen 
auch eingetreten war. 

„Das wäre herrlich!“ rief Felix, „da wären fie 
gut aufgehoben.“ 

Nach dem Abendeſſen begleitete Dr. Baillie 
Fräulein Machtet und ihrer jugendlichen Be- 
gleiterinnen zu Herrn und Frau Lobanofski, die 
ſich mit Freuden zur Abgabe der Kammer bereit 
erklärten, falls die Freundinnen keine zu hohen 
Anſprüche an die zu benutzenden Betten ſtellten, 
was nicht der Fall war, da Helene und die 
Mädchen froh waren, überhaupt einmal wieder 
in ſauberen Betten ſchlafen zu können. — Felix 
aber ſaß in ſeligſter Stimmung an der Seite der 
Geliebten, den Arm zärtlich um ihren ſchlanken 
Leib geſchlungen, ihr Haupt innig an ſeine Bruſt 
gedrückt, nnd tauſchte mit ihr flüſternd die trauri- 
gen Erlebniſſe der langen Trennungszeit aus — 
o, wie viel hatten ſie ſich zu erzählen! — und 
küßte und liebhofte fie und theilte ihr monne- 
trunken und himmliſch bewegt all die Troftes- 
und Liebesworte mit, die er in dieſer ganzen 
Qualenperiode für fie gedacht und die Klagen 
über ihr trübſeliges Loos, die Tag und Nacht 
ſeine Seele erfüllten. 


27. Kapitel. 
Ein Ereigniß von großer Tragweite. 

Dank der Pflege, welche Sophia nun genoß, 
erholte ſich die Schwergeprüfte mehr und mehr. 
Ihre blaſſen Wangen begannen ſich wieder zu 
färben, ihre Friſche und Munterkeit kehrte all- 
mählich zurück. Zelig duldete aber auch nicht, 
daß ſie ſich zunächſt nur im Geringſten anſtrengte. 

„Mein Derdienſt iſt nicht groß,“ äußerte er 
„aber für uns beſcheidene Menſchen reicht er aus.“ 
Er ſchrieb auch für fie an ihren Vater, von dem 
nach längerer Zeit durch Bermittlung des freund- 
lichen Saltſtein eine rührend-järtlihe Antwort 
eintraf. 

Man befand ſich jetzt mitten im ſibiriſchen 


Zum Schluß noch einige Bemerkungen über 
die Polemik des Herrn Fiebig gegen die freiſinnige 
Partei, die zu dem Unſinnigſten gehört, was 
wir je in einer Bolksverfammlung vernommen 
haben. Herr Fiebig machte u. a. der freiſinnigen 
Partei zum Vorwurf, daß ſie in den 60er Jahren, 
als fie die Majorität im Landtage gehabt habe, 
nicht für das allgemeine Wahlrecht eingetreten 
ſei, und daß fie nicht die Einführung der Civil⸗ 
ehe angeregt habe. Mehr Unſinn läßt ſich aller- 
dings in kurzen Worten nicht zuſammenfaſſen. 
Zunächſt hatte in den 60 er Jahren nicht die frei- 
finnige Partei, die 1884 gegründet wurde, jon- 
dern die Fortſchrittspartei die Majorität. Die 
liberale Partei iſt bei ihrem erſten Auftreten im 
öffentlichen Leben für das allgemeine Wahlrecht 
eingetreten und es wurde 1848 im vereinigten 
Landtage ein Wahlgeſetz angenommen, demzufolge 
jeder unbeſcholtene Preuße, der das 24. Lebens- 
jahr vollendet hatte, das Recht zur Wahl einer 
conftitutionellen Berfammlung erhielt. Bekannt- 
lich find auch die Wahlen zum Frankfurter Par- 
lament auf Grund des allgemeinen Stimmrechts 
erfolgt. Der reactionäre Charakter iſt unferer 
Derfaſſung erſt in der ſogenannten „Landraths- 
kammer“ aufgedrückt worden, aus deren Namen 
ſchon hervorgeht, wer in dieſer Berſammlung 
die Majorität gehabt hat. In den 60er Jahren 
war das politiſche Leben ausſchließlich erfüllt von 
heftigen Kämpfen zwiſchen der liberalen Partei 
und der Regierung, in der es ſich hauptſächlich 
um die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
handelte, die heute von den Herren Gocialdemo- 
kraten für fo geringfügig geachtet wird. Das 
allgemeine Stimmrecht tritt in der neueren Ge- 
ſchichte zum erſten Male auf im norddeutſchen 
Bund, es ijt ein integrirender Theil der Staats- 
verträge, die zwiſchen Preußen und den anderen 
Bundesſtaaten abgeſchloſſen worden waren. Die 
Parlamente hatten damals keine andere Aufgabe, 
als dieſe Staatsverträge zu genehmigen und die 
Liberalen aller Schattſrungen find einſtimmig für 
das allgemeine Wahlreicht eingetreten, weil mit 
demſelben Graf Bismarck eine alte liberale For- 
derung aus dem Jahre 1848 erfüllte. Ebenſo 
war die Civilehe eine alte liberale Forderung, 
die ſchon im Frankfurter Parlamente erhoben 
worden war, und auch ihr haben alle Liberalen 
freudig zugeſtimmt, denn ſonſt würde das Geſetz 
die Majorität nicht erhalten haben. So ſind die 
hiſtoriſchen Thatſachen und nun vergleiche 
man mit ihnen das unſinnige Gewäſch, das Herr 
Fiebig geſtern Abend vortrug. Herr Fiebig jollte 


ſich darauf beſchränzen, ſich weiter mit dem 
kalten Waſſer ä und es möglichſt 


a | zu be mund es möglichſt 
fleißig an ſeiner eigenen Perſon zu verwenden, 
da es ja nach einem Ausſpruche des Zürſten Bis- 
marck einen eminent beruhigenden Einfluß auf 
die Denkfähigkeit ausübt. Für politiſche Ver- 
ſammlungen iſt er noch viel zu unreif, er ſollte 
lieber feine Naſe erſt in ein politiſches ABC-Buch 
ſtecken, bevor er ſich erdreiſtet, ernſthafte Männer 
mit ſolchem Unſinn, wie er ihn geſtern vor- 
brachte, zu langweilen. Uns können übrigens 
derartige Gegner nur recht ſein, mit ſolchen 
Kanswurſtiaden macht man ſich nur lächerlich, 
bekämpfen kann man uns mit denſelben nicht. 
Kerr Jochem aber wird bei den Ausführungen 
feines Parteifreundes wohl im Stillen geſeufzt 
haben: „Gott beſchütze mich vor meinen Freunden.“ 
PPT 


Winter. Das Thermometer ſank in für europäi⸗ 
ſche Augen erſchreckender Weiſe, Schneeſtürme 
brauſten über die öde Gegend dahin, die kleine 
Stadt lag in Bergen von Schnee vergraben. 
Unter ſolchen Berhältnifien wurde jedes Ausgehen 
zur Unmöglichkeit und mit Mühe arbeitete ſich 
Volkhofski oftmals zu ſeinem täglichen Ziele, der 
Wohnung des Dr. Karelin, hindurch. Doch er- 
muthigte ihn ſtets der Gedanke an den Abend, 
welchen er mit Sophia entweder im traulichen 
Kreiſe der treuen Kuznetſoffs oder bei Lobonofskis 
oder in der Familie eines anderen Berbannten 
verlebte. Soweit Zufriedenheit in einer Lage 
wie dieſer in die Herzen einkehren kann, kehrte 
ſie unſeren Liebenden zurück, ſie fingen an, der 
Hoffnung wieder Raum zu geben und erwogen 
ſogar im beiderſeitigen Intereſſe den Plan ihrer 
Dermählung. 

„Wenn es mir möglich wäre, die Genehmigung 
zu unſerer fofortigen Verbindung zu erhalten,“ 
ſagte Felix eines Morgens zu Sophia, „jo würde 
das für uns Beide ſehr vortheilhaft ſein. Ich 
könnte Dir eine weit größere Stütze fein als 
jetzt, und deinen Dater würde es gewiß ſehr be- 
ruhigen.“ 5 

Sophia erröthete verſchämt, aber ihre Augen 
erglänzten in freudigem Glück. 

„Glaubſt Du aber,“ fragte fie leiſe, „daß Du 
die Erlaubniß erhalten wirſt?“ 

„Warum nicht?“ 

„Du vergißt, daß der Gouverneur —“ 

„Ich werde mich an den Generalgouverneur 
wenden.“ 

a ſchüttelte zweifelnd den Kopf. 

„Berſuch' es,“ ſagte ſie ſanft, indem fie ihm 
einen Kuß auf die Wange drückte. 

„Welch ein Glück,“ rief Jelix, „daß wir von 
jenem Schurken nichts wieder hörten!“ 

„Du meinſt von Lazareff?“ 

. “ 


„Ja. 2 

„Dielleicht bereut er feine Nichtswürdigkeit.“ 

„Wohl kaum; viel eher nehme ich an, daß die 
Witterung ihn bisher abgehalten hat, uns hier 
zu beläſtigen. Nun jedoch die Lüfte wieder milder 


wehen — 

„O bitte, ſprich nicht davon,“ wehrte das junge 
Mädchen ab. „Es iſt qualvoll, an den Mann 
zu denken. die Erinnerung an ihn verdirbt 
mir die ganze Freude am Wiederbeginn des 


Frühlings.“ 
(Fortfegung folgt) 


— 


i 


Veſchränkungen der Bewilieusfreiheit. 


Der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Wort- 
laut des Erkenntniſſes des Kammergerichts vom 
17. April 1893 betreffend die Derſäumniß des 
Religionsunterrichts durch Kinder von Diffidenten 
ſpricht Grundſätze aus, welche ſchwere Beeinträch⸗ 
ügungen der Gewiſſensfreiheit enthalten. 5 

Das Urtheil iſt abgefaßt von dem Genatsprä- 
ſidenten Groſchuff, den Kammergerichtsräthen 
Simon, Ziegler, v. Uechtritz-Steinkirch und dem 
Landgerichtsrath Boisly. Das Erkenntniß be- 
ſtätigt das Urtheil des Gchöffengerihts und der 
Strafkammer zu Naumburg, durch welche der 
Diſſident Zeitungsexpedient Brinkmann zu Kohen- 
mölſen zu einer Geldſtrafe verurtheilt iſt wegen 
Schulverſäumniß durch Fernhaltung feines Sohnes 
von dem Religionsunterricht der Dolksſchule. 

Das Erkenntniß lehnt es zunächſt ab, die Rechts- 
beſtätigkeit des Erlaſſes des Cultusminiſters vom 
16. Januar 1892 und die Rechtmäßigkeit der 
Verweigerung der Erlaubniß zur Derſäumniß des 
Religionsunterrichts ſeitens des Schulinſpectors 
einer Prüfung zu unterziehen, „weil dieſe Er- 
laubniß nach der Polizeiverordnung allein von 
dem Schulinſpector zu ertheilen iſt, die Gründe 
für die Dermweigerung der Erlaubniß daher nur 
im Derwaltungswege von den vorgeſetzten Dienſt- 

behörden, nicht aber von dem Gericht, welches 
ür dieſe Frage ganz unzuſtändig iſt, zu prüfen 
nd“. 

Dagegen prüft das Erkenntniß die Frage, ob 


die in der Polizeiverordnung für die Provinz 


Sachſen vom 24. März 1881 vorgeſchriebene Ein- 
holung einer Erlaubniß zur Derſäumniß der Schule 
auch für den Religionsunterricht von Diffidenten- 
hindern gefordert werden kann. 

Dieſe Frage wird bejaht, weil nach dem allge- 
meinen Landrecht die Eltern verpflichtet ſind, ihre 
Kinder, welche den nöthigen Unterricht nicht in 
dem Hauſe erhalten, in die Schule zu ſchichen und 


nach Artikel 21 der Verfaſſungsurkunde nicht 


ohne den Unterricht laſſen dürfen, welche für die 


öffentliche Volksſchule vorgeſchrieben iſt. In der 


Dolksſchule aber muß das Kind an allen Lehr- 
ſtunden, insbeſondere am Religionsunterricht theil- 
nehmen, ſoweit nicht die Schulbehörde eine Aus- 
nahme geſtattet. 
us der Beſtimmung des Landrechts, wonach 
Kinder, die in einer anderen Religion, als welche 
in der öffentlichen Schule gelehrt wird, nach den 
Geſetzen des Staates erzogen werden ſollen, dem 
Religionsunterricht in derſelben beizuwohnen nicht 
angehalten werden können, folgert das Erkennt- 
niß, daß eine Erlaubniß zur Verſäumniß des 
Religionsunterrichts der öffentlichen Schule nur 
ertheilt werden darf, wenn der Nachweis geführt 
wird, daß das Kind in einer andern Religion 
nach den Geſetzen des Staates erzogen werden ſoll. 
Das Erkenntniß ſpricht weiterhin den Grund- 
ſatz aus, daß der Austritt der Eltern aus der 
Kirche an den Formen des Geſetzes vom 14. Mai 
1873 ſich auf die Kinder der Austretenden nicht 
mit bezieht. Denn da der Austritt durch die Er- 
klärung des Austritts in Perſon vor dem Richter 
zu geſchehen habe, jo können nur verfügungs- 
fähige Großjährige aus der Kirche austreten, und 
iſt auch die Erklärung des Austritts durch ge- 
ſetzliche Bertreter unzuläſſig. Schulpflichtige Kin⸗ 
der müſſen alſo, ohne Rückſicht darauf, ob ihre 


werden. Diefer Satz gilt aber auch für den Fall, 
daß die Kinder erſt geboren ſind, nachdem der 
Austritt der Eltern aus jeder Religionsgemein- 
ſchaft erfolgt war; auch dieſe müſſen den Re- 
ligionsunterricht der öffentlichen Volksſchule er- 
a alten. 

. N Mit den Beſtimmungen des Landrechts, welche 
die vollkommene Glaubens- und Gewiſſensfrei- 
heit anerkennen, findet ſich das Kammergericht 
ab mit der Ausführung, daß es ſich nicht nur 
um einen Glaubens- und Gewiſſenszwang handle, 
ſondern um den Unterricht in einer Religion. 

Um den Artikel 12 der preußiſchen Berfaffungs- 
urkunde verſucht das Erkenntniß wie folgt her- 
umzukommen: „dies Geſetz gewährleiſtet zwar 
„die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, die Ber- 
einigung zu Religionsgeſellſchaften und der gemein- 
ſamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung“, 
gedenkt aber der Frage der Erziehung der Kinder 
in der Religion nicht. Bei ſchulpflichtigen Kindern 
kann man von Willensfreiheit in religiöſen Fragen 
nicht ſprechen, auf dieſe kann ſich deshalb dieſe 
Beſtimmung über die Gewiſſensfreiheit überhaupt 
nicht beziehen. der Dater aber wird dadurch, 
daß fein Kind irgend einen Religionsunterricht 
erhält, in feiner Gewiſſensfreiheit nicht beein- 
trächtigt.“ 

Dem Recht der Eltern in Bezug auf die Erzie- 
hung der Kinder ſtellt das Kammergericht ein 
Recht des Staates gegenüber, wie folgt: „Zwar 
beſtimmt der $ 78 Theil II. Tit. 2 des Allgem. 
Landrechts, daß, ſolange Eltern über den ihren 
Kindern zu ertheilenden Religionsunterricht einig 
ſind, kein Dritter ein Recht hat, ihnen darin zu 
widerſprechen; doch regelt dieſe Beſtimmung zu- 
nächſt nur die gegenſeitigen Rechte der Eltern in 
Beziehung auf den Religionsunterriht und be- 
Ihränkt nicht die Rechte des Staates. Außerdem 
hat dieſelbe aber, wie alle bezüglichen Vorſchriften 
des Landrechts, zur Vorausſeßung, daß irgend 
ein Religionsunterricht ertheilt werden ſoll, ge- 
ſtattet dagegen nicht die Erziehung der Kinder 
ohne jeden Religionsunterricht.“ 

Nicht bloß in der Laienwelt, ſondern auch in 
den ſuriſtiſchen Areifen wird man dieſe Rechts- 
ausführungen von fünf Richtern des Kammer- 
gerichts mit lebhaften Kopfſchütteln entgegen- 
nehmen. Mit dieſem Erkenntniß, welches aus 
den Beſtimmungen zum Schutz der @emiflensfrei- 
heit das gerade Gegentheil herleitet, find die 
ſtreitigen Fragen nicht abgethan. Im Gegentheil 
fordern die vom Kammerngericht proclamirten 
Grundſätze, welche weit über den ſtreitigen Fall 
hinaus die Gewiſſensfreiheit des Bolkes in Frage 
ftellen, allſeitig auf, zunächſt durch weitere Pro- 
vokation gerichtlicher Entſcheidungen anderweitige 
Erkenntniſſe herzuleiten und demnächſt die Klinne 
der Geſetzgebung wieder zu ergreifen, um dem 
natürlichen Elternrecht wieder zu feiner Geltung 
in Preußen zu verhelfen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Mai. 
Die freiſinnige Partei im Wahlkampfe. Daß 
die deutſch-freiſinnige Partei nach den Vorgängen, 
die fi im Laufe der Jahre innerhalb der Frac⸗ 
tion abgeſpielt haben, nicht lange mehr in der 
bisherigen Form fortbeftehen konnte, war, wie 
die „Voſſ. 31g.“ ſchreibt, dem aufmerkſamen Be- 


Eltern der Kirche angehören oder nicht, in einer 
Religion nach den Geſetzen des Staats erzogen 


obachter ſeit geraumer Jeit klar. Ob es tactiſch 
richtig war, den Bruch gerade bei Beginn der 
Wahlbewegung herbeizuführen, muß der Erfolg 
lehren. Jedenfalls kann bei keiner der beiden 
Gruppen ein Zweifel beſtehen, daß ſie in den 
Männern, die bis zur Auflöſung des Reichstages 
dem gemeinſamen Verbande angehörten, auch in 
Zukunft, und beſonders wenn die Militärfrage 
erledigt iſt, die nächſten Freunde und Kampf- 
genoſſen zu ſehen haben. Dieſe Thatſache follte 
gerade bei der Wahlbewegung nicht außer Acht 
bleiben. Es muß einen peinlichen Eindruck machen, 
wenn in Wahlkreiſen, die von gemeinſamen 
Gegnern bedroht ſind, Candidaten beider frei- 
ſinnigen Gruppen ſich gegenübertreten. Dadurch 
wird nur der Sieg anderer Parteien gefördert. 
Je mehr Kräfte die liberalen Parteileitungen 
egen einander aufbieten, deſto mehr entziehen 
e dem weit nöthigeren Jeldzuge gegen die Rechte 
und andere Fractionen, die den geſammten Libe- 
ralismus gehäſſig angreifen. Was von den Per- 
ſonen gilt, das gilt auch von der Preſſe. Es iſt 
ſchwerlich von Vortheil in einer Zeit, die für die 
freiſinnige Sache genutzt werden muß, einen Feder⸗ 
krieg gegen freiſinnige Candidaten zu führen. 
Ob in zwei oder drei Wahlkreiſen Mitglieder der 


freifinnigen Volkspartei oder der freifinnigen 


Dereinigung gewählt werden, iſt von untergeord- 
neter Bedeutung neben der Möglichkeit, daß die 
Zerſplitterung der Kräfte und die Ablenkung des 
Intereſſes von der Hauptſache, der Schwächung 
der gemeinſamen Gegner, den Feinden alles Libe- 
ralismus zu gute kommt. Während des Wahl- 
kampfes haben füglich beide freiſinnigen Gruppen 
mindeſtens, wo ihr Beſitzſtand nicht über ſede 
Anfechtung erhaben iſt, nicht ſowohl zu betonen, 
was fie trennt, als was fie auch nach der Gpren- 
gung der bisherigen Fractionsform verbindet. 


* 

Sie beſtehen auf ihrem Schein. Von nicht zu 
leugnender Eigenartigkeit legt das Vorgehen des 
Dorſtandes des conſervativen Vereins in Stettin 
Zeugniß ab, welches an die nationalliberalen 
Wähler Stettins, die bekanntlich für die Wieder- 
wahl des Herrn Brömel eintreten wollen, folgen- 
den Aufruf erlaſſen haben: 

„Im Jahre 1887 iſt die conſervative Partei Stettins 
für den von dem nationalliberalen Wahlverein aufge 
ſtellten Candidaten, Herrn Juſtizrath Leiſtikow, im 
Jahre 1890 für den von demſelben Verein aufgeftellten 

errn Oberregierungsrath Reitzenſtein eingetreten. Die 
ationalliberalen haben jedesmal, das letzte Mal 


ſchriftlich, die Verpflichtung übernommen, dei der 


nächſten Wahl für den von den Conſervativen aufge- 
ſteliten Candidaten einzutreten. Wir hoffen zuverſichtlich, 
daß die nationalliberalen Wähler dieſer moraliſch und 
ausdrücklich übernommenen Verpflichtung nunmehr 
nachkommen werden und erſuchen dieſelben, bei der 
bevorſtehenden Wahl Mann für Mann einzutreten für 
ungern Candidaten Kerrn General-Lieutenant z. d. 
von Heydebreck.“ 

Wenn nun aber die Nationalliberalen ihrer 
ſchriftlich eingegangenen Verpflichtung nicht nach- 
kommen wollen, was denn? Werden die Confer- 
vativen auf Grund ihres Scheines klagbar 
werden? Das würde ja einen intereſſanten Proceß 
abgeben. 


* * 
Der Grundbeſitz in den Parlamenten. Die 


8 zu der Landwirthe klagen 
mit mehr Dre iR, 

- e 85 ein geſtactus an, in welchem De 5 
behörde, der Univerfität Halle, der alten Pförtner, 
des Naumburger Domkapitels, der ſächſiſchen 


Grundbeſitz in den Parlamenten nicht ge 


vertreten ſei. Daß das Herrenhaus 


Theil aus Großgrundbeſitzern beſteht, braud 
nicht erſt bewieſen zu werden; auch das Abge⸗ 
ordnetenhaus ſetzt ſich feiner Mehrzahl nach aus 
Grundbeſitzern zuſammen. Aber ſelbſt im Reichs- 
tage find die Grundbeſitzer in einer unverhältniß⸗ 
mäßig großen Zahl vertreten. Nach einer Zu- 
ſammenſtellung der „Bresl. Morgenzig.“ waren 
in dem letzten Reichstage von den 236 preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten gerade die Hälfte, nämlich 
118 Grundbeſitzer, darunter 102 Rittergutsbeſitzer, 
unter denen ſich wieder 25 Zideicommißbeſitzer 
und Majoratsherren befanden. Man wird da- 
nach die Klagen der Agrarier über die angebliche 
Benachtheiligung der Landwirthſchaſt auf ihren 
wahren Werth zurückführen können. 
* * 


Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in 
dem ſoeben abgelaufenen Geſchäftsjayr von den 
Beſitzern von Schuldverſchreibungen der conjoli- 
dirten Staatsanleihen lebhaft in Anſpruch ge- 
nommen worden. 

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am 
31. März 

1891: 8632 über 543013100 Mark Capital 

1892: 12039 „ 687645700 „ = 
fie ift bis zum 31. März 1893 auf 
14295 über 848777050 Mark Capital 
geftiegen. 

Don den Zinſen ließen fih die Empfangsbe- 
rechtigten halbjährlich 7797 Poſten von der Staats- 
ſchulden-Tilgungscaſſe in Berlin durch Werthbrief 
oder Poſtanweiſung direct zuſenden, 1927 Poſten 
wurden durch Gutſchrift auf Reichsbank-Giro⸗ 


conto berichtigt und 7569 wurden bei den mit 


der Auszahlung beauftragten Königlichen Caſſen 
abgehoben. 

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Be- 
ſitzern preußiſcher Conſols zu empfehlen, für welche 
dieſe Papiere eine dauernde Anlage bilden und 
welche Capital und Zinſen gegen den Schaden 
unbedingt ſichern wollen, der ihnen, ſo lange ihr 
Recht von dem jeweiligen Beſitze der Schuldver- 
ſchreibungen und Zinsſcheine abhängig iſt, durch 
Diebſtahl, Verbrennen oder ſonſtiges Abhanden- 
kommen dieſer Effecten nicht ſelten entſteht. 
Laufende Verwaltungskoſten werden von den 
Contoinhabern nicht erhoben. Für jede Einſchrift 
iſt ein jemaliger Betrag von 25 Pfg. für jede 
angefangenen 1000 Mark des” Capitalbetrages, 
über welchen verfügt wird (mindeſtens 1 Mark) 
zn zahlen. 5 

* 

Dr. Baumbach und ſeine Herrenhausfraction. 
Die „neue Fraction“ des Herrenhaufes berieth 
heute Mittag den „Fall Baumbach“. Der Sitzung 
wohnten u. A. bei Fürſt Pleß, Fürſt Putbus, 
Graf Frankenberg, die Oberbürgermeiſter Zelle 
(Berlin), Boie (potsdam), Bötticher (Magdeburg), 
Zwingert (Eſſen), Dr. Gieſe (Altona), Schmieding 
Dortmund). den Vorſitz führte Profeſſor 
Dr. Dernburg. die Debatte nahm einen leb- 
haften Character an. Ein Theil verurtheilte ent- 
ſchieden das Auftreten des Dr. Baumbach und 
verlangte den Ausſchluß aus der Zraction. Der 
andere Theil mißbilligte zwar auch das Auftreten 
des Dr. Baumbach, erblickte aber keinen Ver- 
ſtoß gegen die Jractionsſatzungen. der Beſchluß 
wurde vorläufig ausgeſetzt. — Es iſt uns voll- 
ſtändig unerfindlich, wie eine Kerrenhausfraction 
dazu kommt, ſich mit dem politiſchen Verhalten 
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eines ihrer Mitglieder außerhalb des Herren- 
hauſes zu beſchäftigen. Was Herr Dr. Baumbach 
über ſeine Unterhaltung mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter erzählt hat, geht doch die Mitglieder 
des Kerrenhauſes abſolut nichts an. 

In einer geſtrigen nochmaligen Sitzung der 
„neuen Fraction“ des Herrenhaufes, welche über 
den Fall „Baumbach-Ferbette“ berieth, ſoll der 
Vorſtand dem Vernehmen nach mit großer Ma- 
jorität beauftragt worden ſein, an Baumbach 
ein Schreiben zu richten, worin es heißt, daß 
fein Verbleiben in der Fraction den Beſtand der- 
ſelben gefährde, und ihm anheimgegeben werde, 
auszuſcheiden. Der Vorſtand ſoll das Schreiben 
bereits abgeſandt haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai. 

Zur Conferenz der Viehmarkt- und Schlacht- 
hofdirectoren hat das Kandelsminiſterium die 
Geheimen Ober-Regierungs-Räthe Seiffert und 
v. d. Hagen, das Landwirthſchaftsminiſterium 
den Geheimen Ober-Regierungs-Rath Dr. Thiel 
und das Polizeipräſidium den Regierungs-Rath 
Meſſerſchmidt abgeordnet. Mit dem Vorſitz 
wurde Oekonomierath Hausburg-Berlin betraut. 
In Sachen der einheitlichen Marktnotirungen 
wurde folgende Reſolution beantragt: 1) Die 
Derſammlung ſpricht ſich dahin aus, daß die Ver- 
änderungen, welche die überall erachteten 
Schlachtviehhöfe in allen größeren Städten für 
den Viehhandel mit ſich führen, es wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, daß bei der Organiſation 
nicht nur den Forderungen der nächſtbetheiligten 
Intereſſentengruppen, ſondern auch den Wünſchen 
der produclrenden Landwirthſchaft möglichſt 
Rechnung getragen werde. 2) Ein directer Ein- 
griff in die Handelsgebräuche durch Anordnungen 
der Behörden oder Verwaltungen erſcheint nur 
da zuläſſig, wenn es ſich um die Beſeitigung 
offenbarer Mißſtände handelt. 3) Auf den 
größeren Märkten den Kandel nach Lebendge- 
wicht ogligatorifch machen zu wollen, würde nach 
Auffaſſung der Berfammlung die ernſteſten Be- 
denken haben. Dahingegen find durch Anlage 
guter und bequemer Wägevorrichtungen und 
event. auch durch entſprechende Beſtimmungen 
für die Zeit des Antriebes und der Fütterung 
Wege zu ebnen für denjenigen, der ſich dieſer 
dieſer Handelsufancen bedienen will. 4) Einem 
Kandel nach Schlachtgewicht iſt eine ſichere Grund- 
lage zu ſchaffen dadurch, daß man eine Verein- 
barung trifft über dasjenige, was unter Schlacht- 
gewicht zu verſtehen iſt, und daß man die Er- 
mittelung deſſelben durch die Waage anzubahnen, 
bezw. weiter zu verbreiten ſucht.“ 

Pforta, 25. Mai. Die Feſtverſammlung in 
Pforta ſandte, nachdem der Oberpräſident der 
Provinz, Excellenz v. Pommer ⸗-Eſche, den Toaſt 
auf den Kaiſer ausgebracht hatte, folgendes Tele- 
gramm an denſelben: ER 

„Eurer kaiferlihen und königlichen Maſeſtät bringen 
am dreihundertfünfzigjährigen Jubelfeſte der Landes- 
— 5 Pforta mit den Vertretern der ihr vorgeſetzten 

ehörden, dem Rector und Lehrercollegium der Anſtalt 
600 ehemalige Portenſer ehrfurchtsvollen Gruß und 
das Gelübde unwandelbarer Treue dar, indem ſie ſich 
zu dem Wunſche vereinigen: „Domine salvum fac 
regem imperatorem!““ 

An den Gottesdienſt zur Jubelfeier ſchloß ſich 
Vertreter der Staats- 


Fürſtenſchulen Meißen und Grimma, ſowie einer 
großen Anzahl preußiſcher Gnmnafien ihrg Glück⸗ 
wünſche darbrachten und die von den alten Pfört- 
nern geſtifteten Kirchenfenſter übergeben wurden. 
Von beſonderem Eindruck war die Ueberreichung 
einer von ſämmtlichen höheren Lehranſtalten der 
Reichslande Elſaß-Lothringen gewidmeten Botiv- 
tafel durch den Geh. Schulrath Albrecht. Den Dank 
für alle dieſe Kundgebungen faßte der derzeitige 
Rector Dr. Volkmann in einer gemeinſamen Ant- 
wort zuſammen. 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 26. Mai. Im Laufe der heutigen 
Sitzung des Storthings wurde mit 62 gegen 
51 Stimmen folgende Tagesordnung der Linken 
angenommen: Das Storthing halte an der bei 
dem Beſchluß vom 26. Juni 1892 über die Der- 
tagung der Eonfulatsfrage gemachten Voraus- 
ſetzung feſt, daß der Beſchluß des Storthing vom 
10. Juni 1892 betreffend die Errichtung eines 
eigenen norwegiſchen Conſulatsweſens bis zum 
Ablauf des laufenden Budget- Termins bei dem 
König Erledigung finden müſſe. Die Minorität 
ſetzte ſich aus der Rechten und den Mode- 
raten zuſammen. Auch ſtimmte ein Mitglied der 
Linken mit. 

Bulgarien. 

Die junge Fürftin Marie Louiſe von Bul- 
garien wird in einer Correſpondenz des „P. Ll.“ 
aus Tirnovo folgendermaßen geprieſen: 

Die junge Fürſtin Bulgariens hat alle Eigenſchaften, 
um ein einfaches Volk zu bezaubern. Schon die Theil- 
nehmer an der Hochzeitsfeier in Pianore rühmten ihre 
Einfachheit, ihre Güte und ihre Anmuth, und nun, da 
man ſie geſehen hat, kann man beſtätigen, daß dieſe 
Frau, welche nicht geboren wurde, um einen Thron zu 
ſchmücken, wie auserſehen erſcheint, die Fürſtin eines 
jungen, aufftrebenden Volkes zu fein. Das Meſen der 
Fürſtin iſt Güte, Einfachheit und Entgegenkommen. 
Ein gewinnender Zug war es auch, daß die Fürſtin 
die erſten, auf bulgariſchem Boden ihr dargebrachten 
Grüße in bulgariſcher Sprache erwiderte. Sowohl den 
Miniſterpräſidenten Stambulow, wie Herrn Peikom 
begrüßte die Fürſtin in wohlgeſetzter, herzlicher bul⸗ 
gariſcher Rede und jedermann hörte es auf der 
Landungsbrücke zu Gijtovo, daß fie dem erzbiſchöflichen 
Berweſer auf Bulgariſch für feinen Willkommgruß 
dankte. Auch auf dem Wege von Siſtovo hierher und 
in Tirnovo ſelbſt entzückte fie bei verſchiedenen An- 
läſſen das Volk. Sie iſt, kaum auf bulgariſchem Boden 
angelangt, ſo volksthümlich und beliebt, wie es nur 
irgend eine Fürſtin wünſchen kann. Sie kann mit 
vollem Rechte von ſich ſagen: Veni, vidi, vici! 

Amerika. 

Chicago, 25. Mai. Die Vertreter von ſiebzehn 
an der Ausſtellung theilnehmenden Staaten 
unterzeichneten ein Abkommen, die Ausſtellungs- 
gegenſtände von der Preisbewerbung auszu 
ſchließen, falls das Juryſyſtem nicht angenommen 
wird. Unter den ſiebzehn Staaten ſind England, 
Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Dänemark, 
Italien, Rußland, Japan, Portugal, Spanien, 
Schweden, Schweiz, Belgien und Britiſch-Gunana. 
Die Preisvertheilungs-Commiſſion will dagegen, 
daß ein Sachverſtändiger der Commiſſion einen 
Bericht unterbreite, auf Grund deſſen die Zu- 
erkennung erfolge. 


Von der Marine. 


Kiel, 24. Mai. Die Kaiſernacht „Kohenzollern“ 
hat Ordre erhalten vom 29. Juni ab zur Dis- 
poſition des Kaiſers klar zu liegen. Das Schiff 


macht zur Zeit Prodefahrten. — Der Avife 
„Grille“ iſt heute auf Seeklarheit beſichtigt und 
wird nunmehr die Reife zur Ausbildung von 
Offizieren in der Küſtenkenntniß antreten. Das 
Schiff geht morgen nach Sonderburg und von 
dort nach Danzig in See. Bon der Danziger 
Rhede aus geht die „Grille“ nach Kelgoland, 
Hamburg, Cuxhaven und Wilhelmshaven. — 
Das Cadetten-Schulſchiff Fregatte „Stein“ hat 
feine uebungsfahrt in der Oſtſee angetreten. Heute 
ging es nach Eckernförde, von wo aus es nach 
* Swinemünde und Danzig weiter gehen 
wird. 

Plymouth, 25. Mai. Die „Kaiſerin Auguſta“ 
geht morgen von Plymouth nach Danzig in See. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 25. Mai. Nach einer bei Llonds aus 
Suez eingegangenen depeſche über den Schiffbruch 
des braſilianiſchen Kriegsſchiffes „Almirante 
Barroſo“ liegt das Schiff bis zu der höher ge- 
legenen Schiffsbrücke unter Waſſer. Man glaubt, 
daß das Schiff ganz verloren iſt. 


Bunte Chronik. 

Leipzig, 19. Mai. Die Vorbereitungen zu dem großen 
Jahresfeſte des Deutſchen Nadfahrer-Bundes, das 
in der Zeit vom 11. bis 15. Auguſt d. J. hier ſtatt · 
finden wird, nehmen nun greifbarere Geſtalt an. Der 
weitaus größte Theil der Herren, die vom Haupt- 
ausſchuß um ihren Beitritt zum Ehrencomite erſucht 
wurden, hat bereits freundlichſt zugeſagt. Die Einzel- 
Inscenirung des für den 12. Auguſt, Abends, geplanten 
Dolksfeſtes im Park und auf der Feſtwieſe des Neuen 
de (Schützenhofes) ift in bewährten Händen, 
— den Korſo am 13. Auguft werden mehrere inter- 
eſſante Decorationswagen ſchmücken⸗ auch foll dabei 
eine hiſtoriſche Gruppe die Entwichelung des Radfahr- 
[ports vor Augen führen. — Die Vorſchläge des Renn- 
fahrausſchuſſes harren nur noch der Beſtätigung durch 
den Sportausſchuß und den Bundesvorſtand, dann 
ſollen die Ausſchreibungen dazu ſofort erlaſſen werden. 
Auch der Wohnungsausſchuß wird uun ſeine Zhätig- 
keit beginnen, um den hoffentlich bei günſtiger 
Witterung in hellen Schaaren nach Leipzig ſtrömenden 
Sportsgenoſſen Unterkommen nach beliebiger Dahl zu 
bieten und zu vermitteln. — Jedenfalls wird nichts 
unterlaſſen werden, um den Aufenthalt in Leipzig und 
alle Beranftaltungen zum X. Bundestage des d. R.-B. 
möglichſt genußreich und für den ſchönen Radſport 
förderlich zu geſtalten. 


Gerichtszeitung. 

5 Denunciationen haufmännifch Angeſtellter gegen 
ihre Chefs hat das Geſetz über die Sonntagsruhe 
wiederholt gezeitigt. Viele Handlungsgehilfen denun- 
ciren anonym ihre Prinzipale bei den Behörden. In 
einem Falle hatte der Prinzipal in der anonymen und 
unbegründeten Denunciation die Handſchrift feines Ge- 
hilfen erkannt und ihn deshalb auf der Stelle ent- 
laſſen. Der Kandlungsgehilfe verlangte aber fein Ge- 
halt bis zum Ablaufe des Vierteljahres, was ver- 
weigert wurde. Es kam zur Klage. Das Amtsgericht 
billigte aber die ſofortige e weil dieſe Denun- 
ciation eine unverantwortliche Verletzung der durch die 
dienſtliche Stellung gebotenen Treue darſtelle. Die 
Sache wurde in zweiter Inſtanz weiter verfolgt, das 
Landgericht entſchied aber 178 zu Ungunſten des 
Kandlungsgehilfen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Mai. 
Witterung für Sonntag, 28. Mai. 

Wolkig, veränderlich, kühler. Lebhafte Winde. 
Gtridmeile, Gewittern. 
Der Beſuch des Kaiſers findet, wie nunmehr 
feſtſteht, beſtimmt am 31. d. M. ſtatt. Der kaiſerl. 
Extrazug wird auf dem Bahnhofe Olivaer Thor 
halten und der Kaiſer wird von da aus ſich ſofort 
wie bei ſeinem erſten Beſuche in Danzig, nach der 
Schichau'ſchen Werft begeben, wo um 3½ Uhr 
der Stapellauf der geſchützten Corvette J ftatt- 
findet. Nach Beendigung des Stapellaufes wird 
der Kaiſer die Garniſon beſichtigen und ſich dann 
in das Caſino des Leib-Huſaren-Regiments be- 
geben, wo er mit dem Offiziercorps einen Imbiß 
einnimmt. Noch an demſelben Abend wird dann 
die Weiterfahrt nach Berlin über Stettin von 
dem Bahnhofe Olivaer Thor aus angetreten 
werden. An dem Feſtmahle, welches Herr Geh. 
Commercienrath Schichau aus Anlaß der Bollen- 
dung dieſes erſten Kriegsſchiffsbaues auf ſeiner 
hieſigen Werft veranſtaltet, wird der Kaiſer nicht 
theilnehmen. 


* 

* Ausliegen der Wählerliſten. Morgen iſt der 
letzte Tag, an welchem die Wählerliſten zur allge- 
meinen Einſicht ausliegen und wir richten an die⸗ 
jenigen Wähler, welche es bis jetzt verfäumt haben, 
ſich davon zu überzeugen, daß ſie auch in den 
Liſten verzeichnet jtehen, noch einmal das dringende 
Erſuchen, dieſe Jerſäumniß in der letzten Stunde 
noch nachzuholen. Denjenigen unſerer Leſer aber, 
welche uns mit der Controlle der Liſten betraut 
haben, theilen wir mit, daß alle Diejenigen, welche 
ein beſonderes Schreiben von uns nicht empfangen 
haben, in den Wählerliſten unter der angegebenen 
Wohnung richtig verzeichnet geweſen ſind. 


* Hofnacht „Miramare“. Die Beſatzung der 
perde Kaiſeryacht „Miramare“ hat geſtern 
Abend die telegraphiſche Ordre erhalten, bereits 
morgen Danzig zu verlaſſen und nach Pola zu- 
rückzukehren. der urſprüngliche Termin der 
Abreiſe war bekanntlich erſt auf den 31. d. M. 
feſtgeſetzt. die „Miramare“ iſt übrigens ſchon 
fehr lange im Dienſt. Sie wurde im Jahre 
1872 in Glasgow für die Kaiſerin von Defterreich 


erbaut. 4 


* * 
Vermeſſungsſchiff. das Dermeſſungs-Fahr⸗ 
zeug der kaiſ. Marine für die Oſtſee, der frühere 
Aviſo „Nautilus“, iſt heute in den hiefigen Hafen 

eingelaufen. E 

* 1 
*Waſſer-Abſperrung. Am nächſten Montag 
wird die alljährliche Reinigung des Hochreſervoirs 
der Prangenauer Waſſerſeitung bei Ohra ſtatt- 
finden. Da während derſelben das Reſervoir 
abgeſperrt werden muß, wird eine erhebliche 
Abnahme des Drucks in den Röhren der 
Prangenauer Leitung eintreten. Man möge ſich 
daher rechtzeitig mit Waſſer für den Kausbedarf 
verſehen. 

* = * 
Kewelius-Platz. Der Magiſtrat wird im 
Laufe dieſes Frühjahrs den ſog. Zuchthausplatz, 
welcher in Zukunft zum Andenken an den be- 
rühmten Danziger Aſtronomen die Bezeichnung 
„Hewelius- Platz“ lasen. ſoll, mit ſchönen Garten- 
anlagen verſehen laſſen. Die Ausführung dieſer 


e e 


Arbellen, welche bereits bedeutend vorwärts ge- 
ſchritten und deren Koſten auf ca. 1200 Mark 
veranſchlagt find, find Herrn Gärtner Schnibbe 
übertragen worden. Die Koſten ſollen aus der 
Louiſe Abegg-Stiſtung beftritten werden. 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen Vormittags: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 94871. 

4 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 12563 
45429 106097 140698. 
ee von 5000 Mk. auf Nr. 5257 161325 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2422 3069 
5762 9246 12038 16569 18553 20464 37095 
41118 42578 46952 50299 51978 58680 71213 
78415 85672 89962 93053 93578 95377 112058 
129977 138615 139057 152036 154319 160612 
162350 164269 171634 172658 176551 186002. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2042 
24533 36151 36250 37498 38449 42335 63344 
64532 71100 77577 80532 (?) 81888 86870 
87009 99423 102564 103304 109467 111583 
113680 114353 122428 122750 124527 129371 
136055 142856 143011 146930 153044 166086 
167260 168207 175871 179825 182704. 


* s 

* Stadtverordnetenſitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächſt die 
Wahl eines Stadtbauraths vorgenommen. Es 
wurden 51 Stimmen abgegeben, von denen 33 
auf Herrn Garniſonbauinſpector Fehlhaber von 
hier, 16 auf Herrn Bauinſpector Meyer aus 
Bromberg und zwei auf Herrn Baumeiſter Otto 
von hier fielen. Herr Jehlhaber iſt ſomit ge- 
wählt worden. Hierauf wurden die Koſten für 
eine Umwehrung der ſtädtiſchen Müllplätze nach 
dem Antrage des Magiſtrats ohne Debatte ge- 
nehmigt. Wie ſ. 3. berichtet worden iſt, hat die 
Stadtverordnetenſitzung vom 20. Dezember v. I. 
beſchloſſen, eine Anleihe von 4750000 N. zur 
Ausführung von größeren ſtädtiſchen Bauten 
aufzunehmen. Nachdem die Genehmigung vom 
Bezirksausſchuß ertheilt worden war, ſtanden 
der Stadt zwei Wege offen die Anleihe zu reali- 
ſiren: ſie konnte entweder das Privilegium zur 
Ausgabe von Inhaberpapieren nachſuchen, oder 
die Anleihe bei einer Bank aufnehmen. Die zu 
dieſem Zweck niedergeſetzte Commiſſion hat ſich 
dahin entſchieden, eine Anleihe in der Höhe von 
4548000 M. zu einem Procentſatz von 3,8 pCt. 
bei der Gothaer Lebensverſicherungsbank aufzu- 
nehmen, welche bis zum Jahre 1938 amortiſirt 
werden ſoll. Die Verſammlung genehmigte nach 
den Darlegungen der Herren Steffens und 
Baumbach ohne weitere Debatte die Vorlage. 
Die übrigen Vorlagen waren von weniger allge- 
meinem Intereſſe und wurden meiſt ohne De- 
batte erledigt. Nur bei der Vorlage betr. die 
Abtretung des Irrgartens zum Bau des neuen 
Bahnhofes bemängelte Stadtverordneter Kubbe⸗ 
neih, daß die Zufuhrſtraße zur Ueberführung am 
Jacobsthor zu ſteil ſei. Der Vorſitzende wies 
jedoch darauf hin, daß die Anlage bereits landes- 
polizeilich genehmigt ſei und daß die Stadt einen 
nachträglichen Einfluß bezw. die Andersgeſtaltung 
des Zufuhrweges nicht mehr beſitze. 

* 


*Sonntagsruhe und Lohnerhöhung nützen 
den Arbeitern, ohne die Unternehmer zu ſchädigen 


Er! 
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inkreich) inmal gelehrt. 
In dem Jahresbericht der Silberbergwerks-Actien- 
geſellſchaft wird anerkannt: „Die Arbeitsleiſtung 
der Bergleute vom Jahre 1892 übertrifft die- 
jenigen vom Jahre 1891 um 25,30 pt. pro 
Arbeiter und um 22 pCt. pro Arbeitstag. Dieſes 
günſtige Ergebniß verdankt man: 1. der Unter- 
drückung der Sonntagsarbeit; die Einführung 
der Sonntagsruhe ermöglichte es, in dreihundert 
Arbeitstagen das nämliche Arbeitsquantum zu 
leiſten, zu deſſen Bewältigung man vorher 342 
Tage gebraucht hatte. 2. der Verbeſſerung der 
Arbeit infolge der Lohnerhöhung. Es wurden, 
in runden Ziffern, 95000 Fr. mehr Lohn ausbe- 
zahlt als im Vorjahre 1891. Wenn aber im Vor- 
jahre 31879 Cubikmeter einem Geſammtlohn von 
675327 Fr. entſprochen hatten, das iſt 21,20 Fr. 
pro Cubikmeter, jo wurden im Jahre 1892 mit 
einem Lohne von 771901 Fr. 37101 Cubikmeter 
geliefert, d. h. der Cubikmeter koſtete nur 20,60 
Ir. Während der durchſchnittliche Monatslohn, 
der im Jahre 1890 62,79 Fr. betrug, 1891 auf 
63,50 Fr. und 1892 auf 77,80 Fr. erhöht wurde, 
ſank gleichzeitig der Selbſtkoſtenpreis von Jahr 
iu Jahr um 60 Ct. pro Cubikmeter.“ 
* * * 


* Zur Frage der Sonntagsruhe. die viel- 
fachen Klagen über ungleichmäßige Kandhabung 
der Vorſchriften über die Sonntagsruhe und 
namentlich über das Ausſtellen von Verkaufs- 
gegenſtänden in Schaufenſtern ꝛc. hatte die Con- 
fections - Zeitung „Der Geſchäftsfreund“, deren 
Leſerkreis an dieſer Frage beſonders intereſſirt 
ift, veranlaßt, unter Darlegung der daraus re- 
ſultirenden Mißſtände bei den zuſtändigen Mi- 
niſterien vorſtellig zu werden und eine klare 
Interpretation zu erbitten. Es war in der 
Eingabe namentlich darauf hingewieſen wor- 
den, daß zum Beifpiel in Aachen durch Gerichts- 
Erkenntniß die Offenhaltung der Schaufenſter 
als ſtraffällig bezeichnei wurde, während ſie in 
Köln erlaubt iſt, und daß den letzteren Stand⸗ 
punkt neuerdings auch eine Verfügung des Polizei- 
Präfidenten in Breslau vertritt, die ausdrücklich 
anerkennt, daß nur während der Kirchenſtunden 
Schaufenſter ꝛc. verhängt ſein müſſen, wogegen 
für die übrige Zeit ein Zwang in dieſer Hinſicht 
nicht beſtehe, vorausgeſetzt, daß die Räume ſelbſt 
dem Geſchäftsbetrieb verſchloſſen bleiben. Hierauf 
iſt der Redaction des „Geſchäftsfreund“ ſeitens 
der zuſtändigen Miniſter des Innern, des Kultus- 
und Kandelsminiſters folgende für alle Laden- 
inhaber gleichmäßig wichtige Antwort zugegangen: 

„Auf die Eingabe vom 1. Mai d. J. erwidern wir 
der Redaction, daß das Geſetz vom 1. Juni 1891 Be- 
ſtimmungen über das Ausftellen von Berkaufsgegen- 
ſtänden in Schaufenſtern oder Ladenthüren an Sonn- 
und Feſttagen nicht enthält. Vorſchriften hierüber, 
En über die äußere Heilighaltung der Sonn- und 

eſttage überhaupt, ſind der landesrechtlichen Regelung 
vorbehalten geblieben. In Preußen gelten in den ver⸗ 
ee Landestheilen über die äußere Heilighaltung 

er Sonn- und Zeſttage zur Zeit noch verſchiedene 

olizeiverordnungen und auf dieſe verweiſt der Schluß⸗ 
I in der Vorſchrift zu V2 unferer, die Sonntagsruhe 
m Handelsgewerbe betreffenden Ausführungs-An- 
weiſung vom 10. Juni v. J. Eine Reviſion dieſer Vor⸗ 
ſchriften, die vorausſichtlich zu einer größeren Gleich- 
mäßigheit führen wird, ſteht bevor.“ 

Der citirte Schlußſatz zu V 2 der preufijcen 
Ausführungs-Anweiſung lautet: „Sie (d. h. alle, 


am Silberbergwerk zu 


die ein kaufmänniſches Gewerbe betreiben) wer- 
den ferner anzuhalten ſein, in den Schaufenſtern 
oder in den Ladenthüren Berkaufsgegenftände 
während der Stunden, während welcher der 
kaufmänniſche Betrieb unterſagt iſt, nicht zur 
Schau zu ſtellen. 5 


* 
* 

Wahlen zur Provinzialſunode. Bon der 
Areisinnode Danziger Höhe find zu Abgeordneten 
für die weſtpreußiſche Provinzialſunode gewählt 
worden die Herren Gonfiftorialraty Koch-Danzig, 
Pfarrer Claaß-Prauſt und Director Dr. Bonftedt- 
Jenkau, zu deren Stellvertretern die Herren 
Pfarrer Stollenz-Dirſchau, Director Killmann- 
Dirſchau und Kofpeſizer ©. Popp-Müggenhahl. 


»Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes. 
Eine für zahlreiche Arbeiter wichtige Entſcheidung 
hat kürzlich das Neichs-Verſicherungsamt gefällt. 
Bei der Verſicherungsanſtalt Schleswig -Kolſtein 
hatte ſich die befremdliche Praxis eingebürgert, 
daß Arbeitern, die auf dem platten Lande unter 
Aufficht des Beſitzers Maurer- und Tiſchlerarbeiten 
ausführten, nur dann die Altersrente bewilligt 
wurde, wenn fie keine techniſchen Kenntniſſe und 
keine handwerksmäßige Ferligkeit beſaßen, alſo 
im Handwerk keine Ausbildung erhalten hatten. 
Dagegen wurden ſolche Arbeiter, die eine Lehr- 
zeit durchgemacht, als ſelbſtändige Unternehmer 
angeſehen und demgemäß mit ihrem Anſpruch 
auf Altersrente zurückgewieſen. Auf erhobene 
Beſchwerde erkannte das Schiedsgericht in Tondern 
auf Zuerkennung der Rente, da ein ſolcher Ar- 
beiter in allen Fällen nur als Tagelöhner anzu- 
ſehen ſei. Die Verſicherungsanſtalt legte gegen 
dieſes Urtheil Berufung ein; das Reichsver- 
ſicherungsamt hat jetzt endgültig auf Zuerkennung 
Rente entſchieden. Es führte aus, daß eine ge- 
wiſſe handwerksmäßige Kunſtfertigkeit nicht den 
Arbeiter zum ſelbſtändigen Unternehmer mache; 
es liege vielmehr im Sinne der ſacialpolitiſchen 
Geſetze, daß auch techniſch vorgebildete Hand- 
werker oder ſonſtige Gewerbetreibende unter ge- 
wiſſen Vorausſetzungen als Berfiherungspflichtige 
angeſehen würden und demnach auch die Wohl- 
thaten des Geſetzes erhielten. 1 


Verein „Frauenwohl“. Die geſtrige Monats- 
verſammlung des Vereins „Frauenwohl“, welche 
von Frau Dr. Baum in der Aula des ſtädtiſchen 
Gymnaſiums eröfinet wurde, galt nur Vereins- 
angelegenheiten. Zuerſt wurden ſämmtliche Com- 
miſſionsmitglieder einftimmig wiedergewählt, ſo⸗ 
dann mit großer Majorität beſchloſſen, die Real- 
curſe, welche im Herbſt ihren erſten zweijährigen 
Curſus beenden, noch weitere 2 Jahre fortzu- 
führen in der Hoffnung, daß fie ſich immer mehr 
in der Gunſt des Publikums befeſtigen werden. 
Nach Jeſtſtellung einer Geſchäftsordnung und Er- 
ledigung einiger Fragen ſchloß die Vorſitzende 
dieſe letzte Berſammlung vor den Ferien. Der 
Verein tritt erſt im Herbſt wieder zuſammen, 
während die Commiſſionen in Thätigkeit bleiben, 


die zum Theil gerade im Sommer ihre Haupt- 


arbeit leiten müſſen. 


* 

* Neue Polizei- Verordnung. Durch die im 
heutigen „Danziger Intelligenzblatt“ veröffentlichte, für 
den Bezirk der Stadt Danzig nebſt den zu derſelben 
gehörigen Borftädten giltige Polizei-Berordnung vom 


20. d. M. iſt der vom Umherlaufen der Kunde auf 
öffentlichen Straßen handelnde § 66 der Straßen 
ordnung vom 19. Mai 1879 theilweiſe abgeänder 
worden. Die Aenderungen, über welche wir als un⸗ 
mittelbar bevorſtehend und in ihren Hauptpunkten ſchon 


berichtet haben, find folgende: Während die Tödtung 
der durch den Kundefänger gefangenen und in die 
Abdeckerei abgelieferten Hunde bisher ſchon geſchah, 
wenn die Einlöſung ſeitens des Eigenthümers nicht 
binnen drei Tagen erfolgte, ſoll die Tödtung fortan 
ſo weit hinausgeſchoben werden, daß die Einlöſung 
noch am fünften Tage nach dem Tage des Fanges 
gegen Erlegung des Fanggeldes von 3 Mk. und 


der entſtandenen SZutterkoften erfolgen kann. 
Dieſe Aenderung dürfte den Eigenthümern von 
Kunden jedenfalls erwünſcht ſein, da ſie hierdurch 


in den Stand geſetzt werden, die Einlöſung der Hunde 
fteis rechtzeitig zu bewirken, auch wenn ſie das Sehlen 


des Hundes nicht gleich bemerken oder ſonſt an der 


baldigen Nachfrage in der Abdeckerei zu Schidlitz ver- 
hindert waren. Zerner darf die Auslieferung der ge- 
fangenen Hunde künftig nur erfolgen, wenn der Eigen⸗ 
thümer ſich als ſolcher durch die vom Magiſtrat laut 
Regulativ vom 5. Januar 1892 ausgeftelite Steuer- 
quittung, bezw. das Aiteft über die Befreiung des 
Kundes von der Steuer ausweiſt. Iſt der 
Eigenthümer nicht in danzig wohnhaft, ſo genügt ein 
polizeiliches Atteſt. Dieſes Atteſt dürfte jedenfalls bei 
demjenigen Polizeirevier zu beantragen fein, in welchem 
der Eigenthümer logirt, event. bei der hönigl. Polizei- 
Direction. Daß der Eigenthümer die Einlöſung perfön- 
lich bewirken müßte, iſt nicht vorgeſchrieben, es wird 
dies daher auch durch irgend einen Beauftragten ge- 
ſchehen können, ſofern letzterer nur die erwähnte Le- 
gitimation beibringt. Endlich ſoll künftig in 
dem Falle, daß der Hund nicht rechtzeitig ein- 
gelöſt wird, die Tödtung deſſelben nicht unbedingt 
erfolgen, vielmehr iſt ſtatt der Tödtung, alſo nach Ablauf 
der Einlöſungsfriſt, ausnahmsweiſe und nach vorheriger 
beſonderer Genehmigung der kgl. Polizeidirection im 
einzelnen Falle, auch ein Verkauf des Hundes geſtattet. 
Ob der Eigenthümer des Hundes denſelben von dem 
Käufer gegen Erſtattung des Kaufgeldes, des Fang- 
geldes und der Futlerkoſten zurückverlangen kann oder 
nicht, darüber iſt in der Polizei-Verordnung nichts ge- 
fagt. Die Entſcheidung dieſer Frage wird alſo, wenn 
eine gütliche Einigung zwiſchen dem Käufer und dem 
bisherigen Eigenthümer nicht zu Stande kommt, Sache 
des Gerichts ſein. Diefe neue Verordnung tritt ſchon 
von heute ab in Kraft. Für die Borjtadt St. Albrecht 
und Pfarrdorf iſt es bei der Beſtimmung belaſſen, 
daß dort die Kunde nicht mit Maulkörben verſehen zu 
ſein brauchen. - 
* 4 * 

* Berichtigung. Am 25. d. M. brachten wir die 
Meldung von einer Verhaftung wegen Hausfriedens- 
bruches in dem Haufe Tiſchlergaſſe Nr. 8. Die Wirthin 
des Hauſes erſucht uns miizutheilen, daß ihr von einer 
Verhaftung in ihrem Haufe nichts bekannt fei, ſondern 
daß aa die Meldung auf eine Verhaftung in einem 
der Nachbarhäuſer beziehe, 

* 


2 * 

[Polizeibericht vom 26. Mai.] verhaftet: 3 Per- 
onen, darunter 1 Wittwe, 1 Arbeiter wegen groben 
infugs, 1 obdachloſes Mädchen. — Geſtohlen: I zwei- 

rädriger Handwagen. — Gefunden: 1 filberne Damen- 
uhr mit Kette, abzuholen Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 
Nr. 70 bei Otto Diaack, 2 Schlüſſel, abzuholen im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Trauring, gez. J. A., abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


*Neuſtadt, 26. Mai. Eine Deputation, beftehend 
aus dem Landrathsamtsverweſer Grafen v. Keyſerlingk, 
Beigeordneten W. Burau und Magiſtrats mitglied, Kauf- 
mann E. Weikuſat, begab ſich geſtern zu dem Herrn 


Oberpräſidenten Excellenz v. Goßler nach Danzig und 


trug den Bericht über den Stand des hier zu errich⸗ 
tenden Kaiſer- und Krieger-Denkmals vor, daran 


die Bitte knüpfend, bei der bevorſtehenden Enthüllung 
des Denkmals die Zeftrede übernehmen zu wollen, 
3 bereitwilligſte von Herrn v. Goßtler zugefagt 
wurde. 

* Bon der Schlochau-Flatower Grenze, 24. Mai, 
Am dritten Feiertage fand bei dem Beſitzer Benfel in 
L. die Hochzeit ſeiner Tochter ſtatt. Da die Braut, ein 
ziemlich beältertes Mädchen, recht jugendlich erſcheinen 
wollte, ſo die fie ſich das Corſet dermaßen feſt ge- 
en daß fie ſchon bei der Hinfahrt zur Kirche ein 

nwohlſein verſpürte. Nachdem man ſich ſpäter noch 
beim Tanz 1 luftig gehalten hatte, ſank die junge 
Frau plötzlich in die Arme ihres Mannes und iſt bis- 
her zum Bewußtſein nicht gelangt. Nach ärztlichem 
Guta ten ſoll das feſte Schnüren die Urſache ſein und 
iſt Herzſchlag zu erwarten. 

* Thorn, 25. Mai. Unter den Bewohnern der 
Thorner linksſeitigen Niederung macht ſich eine ge⸗ 
wiſſe Erregung bemerkbar. Sie petitioniren um Ein- 
deichung und auch um eine Unterſtützung aus Anlaß 
der erlittenen Schäden durch die Kochwaſſer und Eis⸗ 
gänge der Weichſel. Bezüglich des Deichbaues find die 
Petenten wiederholt bei den Staatsbehörden vorſtellig 
geworden, bisher aber noch = Antwort geblieben; 
es wäre zu wünſchen, daß in dieſem Sommer noch auf 
der gefährdetſten Stelle der Damm feſtgelegt werde. 
Das iſt die Dammſtrecke bei Grünthal. Was nun das 
Unterſtützungsgeſuch anbetrifft, ſo hatten Abgeordneten 
Pete und Herrenhaus beſchloſſen, den Münſchen der 

etenten aus bereiten oder ju beſchaffenden Mitteln, 
möglichſt entgegenzukommen. die Unterſtützungen 
blieben aber aus, nach wiederholten Eingaben um 
Ausführung der Beſchlüſſe der geſetzgebenden Körper- 
ſchaften verfügte der Miniſter-Präſident, daß auf Grund 
der erhobenen Ermittelungen kein Nothſtand vorliege 
und der Staat deshalb von jeder Unterſtützung abjehen 
müſſe. Noch liegen ganze Strecken in der linksſeitigen 
Niederung unbeacert da; fie find von Eisſchollen auf- 
geriſſen, den Beſitzern fehlt es an Mitteln, dieſe Acker 
wieder urbar zu machen. Nochmals wandten ſich die 
Leute an das Abgeordnetenhaus und Herrenhaus; 
letzteres hatte ſich mit der Petition bereits vor einiger 
Zeit beſchäftigt und trotz der warmen Fürſprache des 
Oberbürgermeiſters Bender-Breslau, der die Verhält- 
niffe ja ganz genau kennt, Uebergang zur Tagesord- 
nung beſchloſſen. Nunmehr ſetzen die wiederholt ſo 
ſchwer heimgeſuchten Bewohner unſerer linksſeitigen 
Niederung ihre Hoffnungen auf das Abgeordnetenhaus 
und erwarten von demſelben, daß es Beſchlüſſe in ihrem 
Sinne faſſen wird. 

* Königsberg, 26. Mai. Ein Unfall, der bei Be- 
reitung warmer Kindermilch zur größten Vorſicht 
mahnt, ereignete ſich in der Nacht vom zweiten Pfingit- 
ſeiertage zum Dienftag in einem in der Tragheimer 
Wallgaſſe belegenen Haufe, Ein dortſelbſt ia Janas 
Handwerker wollte, als in der Nacht ſein jüngſtes 
Kind zu ſchreien begann, dieſem warme Milch bereiten. 
Er kochte fie, füllte fie in eine Saugflaſche und ver- 
korkte dieſelbe darauf. Als er dem Kinde die Flaſche 
reichen wollte, platzte fie in Folge der darin befindlichen 
Dämpfe, und zwar mit einer ſolchen Kraft, daß dem 
Manne die Glasſplitter tief in die Kand eindrangen. 
Der Verletzte ſah fi, da die Wunden ſtark bluteten, 
und ſehr ſchmerzhaft waren, genöthigt, noch in der 
Nacht ärztliche Kilfe in Anſpruch zu 8 4. 30 

* Königsberg, 25. Mai. Die Gtadtveroröneien-Ber- 
ſammlung iſt eine Vorlage des Magiſtrats zugegangen, 
durch weiche beantragt wird, das Einkommen für den 
neu zu wählenden Oberbürgermeiſter feſtzuſtellen. 
Bisher betrug dasſelbe einſchließlich einer perſön⸗ 
lichen Zulage 15900 Mark. Der Magiſtrat ſchlägt nun 
vor, das Einkommen auf 15000 Mark feſtzuſetzen. 
Stettin zahlt 16500 Mark, Düſſeldorf 18000 Mark, 
Elberfeld 16500 Mark, Barmen 15000 Mark und freie 
Wohnung. 8 

* Königsberg, 25. Mai. Einen wenig angenehmen 


Feiertags-Beſuch hat am Freitage vor dem Pfingft- 
feſte ein Waldwärter bei Bärwalde erhalten. Derjelbe 
ja an dieſem Tage mit ſeiner Familie gerade beim 
Mittageſſen in ſeiner di 


t am Walde belegenen Woh- 


nung, als plötzlich die Frau ängſtlich aufſchrie und mit 
weit een Augen nach der offen ſtehenden Faus- 


und Stubenthür zeigte. Was fie und jetzt alle Familien- 
mitglieder fahen, war eine große — Kreuzotter, die 
ſich über die Thürſchwelle wand und ſchnell ins Wohn- 
zimmer kroch. Der Wärter ergriff einen ihm zur Hand 
liegenden Hammer und zerſchmetterte damit den Kopf 
des Reptils. Die Familie iſt durch dieſen unerwarteten 
Feiertagsbeſuch derart in Furcht verſetzt worden, daß 
jetzt nicht nur die Thüren permanent geſchloſſen bleiben, 
ſondern auch allabendlich eine ſorgfältige Reviſſon der 
Wohnung und Betten ſtattfindet. (K. H. 3.) 

* Inſterburg, 25. Mai. Heute fand hier eine von 
etwa 250 Perſonen beſuchte Verſammlung conſer- 
vativer Wähler ſtatt, zu welcher durch Herrn Land- 
rath Praſch an die Lehrer und Geiſtlichen des 
Kreiſes beſondere ſchriftliche Einladungen ergangen 
waren. Nitterguisbejiger von Simpſon, der in der 
„Verſammlung oſtpreußiſcher Landwirthe!“ am 
16. Februar eine Reſolution befürwortet hatte, in 
welcher u. a. ausgedrückt wurde, „daß durch das 
ſtetige Vachſen der Militärforderungen die Land- 
wirihſchaft ſehr geſchädigt ſei“, drückte nun fein Be- 
dauern über die wenig patriotiſche Haltung der 
Reichstagsmehrheit aus, die zur Ablehnung der Mili- 
tärvorlage geführt habe, und empfahl die Wahl eines 
Mannes, der an der Stärkung unſerer Wehrkraft mit- 
arbeiten wolle. Derſelbe müſſe jedoch, damit die 
Landwirthſchaft die ihr zufallenden neuen Laſten tragen 
könne, ganz auf dem Boden des Bundes der Land- 
wirthe ſtehen und für die Hebung und Kräftigung der 
Landwirthſchaft warm eintreten. Im Wahlkreije 
Inſterburg-Gumbinnen habe ſich aber niemand zur 
Annahme einer auf ihn fallenden Wahl bereit gefun- 
den; er ſchlage deshalb zum Reichstagscandidaten den 
früheren Vorſitzenden der Remonte-Ankaufscommiſſion 
den Gutsbeſitzer Oberſt a. D. v. Bredow bei Ebers- 
walde vor, der alle jene Eigenſchaften beſitze. Da trat 
plötzlich Herr Regierungspräfident Gteinmann-Gum- 
binnen in die Verſammlung und gab die Erklärung 
ab, daß ſich nun en ein Candidat im Kreiſe gefunden 
habe; das ſei Gutsbeſitzer Mentz-Kampiſchkehmen. Als 
letzterer erklärte, daß er im allgemeinen auf dem 
Boden des Bundes der Landwirthe ſtehe, im übrigen 
aber auch für die Kebung des Beamten- und Arbeiter- 
ſtandes eintreten wolle, ließ die Verſammlung Herrn 
v. Bredow jallen und ſtellte Herrn Mentz als Candidaten 
für Inſterburg-Gumbinnen auf. 

* Stallupönen, 23. Mai. Eine ſchwere Hand muß 
der Beſitzer K. in L. haben. Derſelbe wollte anläßlich 
einer Biertiſch-Unterhaltung in dem Gaſthauſe ſeinen 
Tiſchnachbarn eine gewiſſe Sache recht plauſibel machen, 
fuchtelte mit den Armen in der Luft umher und traf 
einen feiner Rede emfig Cauſchenden mit der Fauſt fo 
gewichtig an das Naſenbein, daß der Arzt eine Zer- 
E deſſelben feſtſtellte. Der überſprudelnden 

eiertagslaune war natürlich Abbruch gethan. 

* Köslin, 23. Mai. Auf Grund der Beſtimmungen 
der Städteordnung iſt für den hieſigen Stadtbezirk im 
Jahre 1859 die Einführung eines Bürgerrechtsgeldes 
im Betrage von 15 Nu. beſchloſſen, welches — abge- 
ſehen von den Beamten, die davon ja geſetzlich befreit 

nd — von jedem bezahlt werden ſollte, welcher hier- 
— einen eigenen Kausſtand begründel. Im Laufe 
der Jahre hat aber bei ſehr vielen Bürgern eine Ein- 
ziehung ſolchen Geldes nicht ſiatigefunden, dennoch 
haben dieſelben ebenſo wie diejenigen, welche die 
15 Mh. bezahlt hatten, bisher ſämmtliche Bürgerrechte 
und Bürgerpflichten ausgeübt. Im Frühjahr v. J. vor 
Aufftellung der Bürgerliſte für 1892 wurden nach 
Durchſicht der betreſſenden Kaſſenbücher vom hieſigen 
Magiſtrat etwa 550 Perſonen, welche dies Bürgerrechts- 
geld bisher (weil nicht erfordert) nicht bezahlt hatten, 
zur nachträglichen Entrichtung aufgefordert, andernfalls 
ihre Namen in die Bürgerliſte nicht aufgenommen 
würden. Nur etwa 30 Perſonen leiſteten der Auf- 
forderung Folge und bezahlten die 15 Mk., die Namen 
der übrigen aber wurden nicht in die Bürgerliſte (die 


früher etwa 1400 zählte) aufgenommen. Dagegen 
remonftrirte bei der Stadtverordneten-Verſammlung 
der Zimmermann Pauſch. Nachdem dieſe den Ein- 
ſpruch als unbegründet zurückgewieſen hatte, klagte 
P. beim Bezirksausſchuß hierſelbſt und erzielte auch 
eine obſiegende Entſcheidung, indem die beklagte 
Stadiverordneten-Verſammlung zur Wiederaufnahme 
der 500 Perſonen in die Bürgerliſte verurtheilt wurde. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte aber die Beklagte 
Berufung ein und am 8. d. M. hat das Obervermal- 
tungsgericht in Berlin (als letzte Inſtanz) den Kläger 
P. mit der Klage abgewieſen. Das Urtheil des 
. Bezirksausſchuſſes ging von der Voraus- 
etzung aus, daß die Publication folder Orts- 
ſtatuten, welche die Einführung von Bürgerrechisgeld 
ausſprechen, unerläßlich ſei und daß, weil die 
Publication des betreffenden Kösliner Ortsſtatuts 
nicht nachgewieſen werden könne, deshalb für Köslin 
kein Bürgerrechtsgeld beſtehe. Dieſer Rechtsanſicht iſt 
das Oberverwaltungsgericht entgegengetreten, indem 
es avsführte, daß die Einführung von Bürgerrechts 
geld einfach auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes 
geſchehen dürfe ($ 2 des Geſetzes über das ſtädtiſche 
Bürgerrechtsgeid vom 14. Mai 1860) und daß der 
Erlaß eines förmlichen Ortsſtatuts nicht erforderlich 
ſei. Statuten erlangen allerdings erſt juridiſches 
Dafein durch die Publication, Gemeindebeſchlüſſe da- 
gegen beſtehen auch bei einem Mangel dieſer Publi- 
cation zu Recht, obgleich die ERST Day der 
Publication auch ſolcher Gemeindebeſchlüſſe nicht in 
Abrede zu ſtellen ſei. Schließlich iſt anerkannt 
worden, daß in vielen Fällen die Streichung aus der 
Liſte wohl zu Unrecht beſtehen könne, daß es aber 
unzuläſſig ſei, in Pauſch und Bogen die Wiederauf⸗ 
we von 500 Perfonen in die Bürgerliſte zu ver- 
langen, daß vielmehr ſämmtliche . deren Auf- 
nahme verlangt werde, nach amen und Stand 
ſpeciell zu bezeichnen geweſen wären. dem Kläger 
ſind die Koſten beider Inſtanzen auferlegt worden. 
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Standesamt vom 26. Mai. 

Geburten: Zimmergeſelle Johann Voigt, S. — Ar- 
beiter Gottlieb Stein, S. — Arbeiter Joſef Käber, T. 
— Schiffscapitän Friedrich Eduard Manzen, S. — 
Arbeiter Hermann Gröger, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Adminiſtrator Wilhelm Ludwig Karl 
Flemming in Klein Malſau und Olga Louiſe Marie 
Märcker hierſelbſt. — Arbeiter Ferdinand Troike und 
Anna Mathilde Demanowski. — Arbeiter Albert Ker- 
mann Zech und Bertha Emilie Petzke. 

Heirathen: N ilhelm Reinhold Julius 
Schultze und Karoline Louiſe Cangefeldt. 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich Wilhelm Möbert, 
58 J. — Beſitzer Auguft 1 J. — T. des 
Arbeiters Joſef Selinski 4 M. — S. des Zimmer- 
geſellen Johann Voigt, 15 Minuten. — T. des Portiers 
Withelm Pohall, 1 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 28. Mai, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 

rediger Wundſch aus Bartenftein (Probe redigt). 

ar 2 Uhr Pfarrer Nubert. Beichte Morgens 

1 r. 

Donnerftag, den 1. Juni cr., fällt der Gottesdienſt 
wegen Reinigung der Kirche aus. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Norgens 
91/, Uhr. 

Bienfiag, 30. Mai, Vormittags 10 Uhr Einſegnung 
der Eonfirmanden des Herrn Prediger Auernhammer. 

Donnerftag, den 1. Juni, Vorm. 9½ Uhr, Beichte 
und Abendmahlsfeier der Neuconfirmirten des Hrn. 
Prediger Auernhammer. 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
0 uhr Paftor Oſtermeyer. Die Beichte Morgens 
½ Uhr. 

Mittwoch, 31. Mai, Vorm. 10 Uhr, Einſegnung g 
der Confirmanden des Kerrn Archidiakonus Bed. 

Schidlit, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
h * Voigt. Nachmittag 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Spendhaus. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. : 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Prediger Pfeiffer. 5 

St. Barbara. Vormitt. 9½ Uhr Einſegnung der 
Confirmanden des Herrn Prediger Juhſt. Nachmittag 
2 Uhr Gottesdienſt Prediger Kevelke. Nachm. 6 Uhr 
Beichte und Abendmahl Prediger Fuhſt. 

Mittwoch, den 31. Mai, Vorm. 10 Uhr Ordination 
durch Herrn 1 Koch. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Der Kindergottesdienſt 
fällt aus. x 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. j 

Evang.-tuth. Kirche Mauergang & (am breiten Thor. 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. Nach- 
mittag 3 Uhr Vespergottesdienſt derſelbe. 

Freie religisſe Gemeinde, Langenmarkt 15, 2 Tr. 
Vorm. 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 5 
St. Nicolai. Annahme der Kinder zur erſten heiligen 
Communion. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt 9 Uhr. 

Nachmittag 3 Uhr Veſperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. 90 Meſſe. 
Am Zrohnleichnamsſeſte Militärgottesdienſt 8 Uhr 
heil. Meſſe. 


MBr. 


bunt 5 
Dellbunt 443 7996r.137— 158 MBr.] 126-154 
bunt 745—7388r.136—157M Br. M ber 
roth 45—821 Gr. 132— Br. 


dinär 713766 Gr. 127153. M Br. 
Kegulirungspreis bunt lieferbar Zenit 745 Gr. 128 M, 


r. M Gd., tranfit 1291: M 
M 6d., per Juni-Zulitranſit 13012 M Br., 
M d., per Juli-Kuguſt tranfit 132 M. Br., 
131 M Gd., per September Oktober zum freien 
Derkehr 157 MN Br., 156 t . A 
ee 525 5 Oklbr.⸗November tranſit 133½ 
r. 2 5 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1900 Nilogr. 


—4 unterpoln. 109!/2 
inl. 130 N. 
109½ M Gd. 
Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 143 M 
e 
nicht contingentirt loco ez., Juni-Juli 2 
Gd., Juli-Auguſt 35½ M Gd., per Sept. 36 ¼ M Gd. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Mai. Wind: NO. 
Angekommen: Karen, Hanſen, Neroe, Ballaſt. 
Girdleneß (S5.), Bannermann, Waſa. 
ehl. — Sileſia (Sd .), Kalff, Dünkirchen, 
Melaſſe. — Gard 88531 Jacobſen, Sundsvall, leer. 
26. Mai. Wind: W. 
Pe Romny (SD.), Sörenſen, Hamburg via 
n, Eüter. x 
ra Fortuna, Anderfen, Skutskär, Ballaſt. 
Im Ankommen: Bark „Navigator“ 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
25. Mai 


. Mai, 
Schiffsgefäße. - ; 
Gtromauf: D. „Wanda“ mu div. Gütern, 6 Nähne 
mit div. Gütern, 19 Kähne mit Kohlen, 2 Tankſchiffe 
mit 450 To. Petroleum nach Königsberg. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 


Druck und Verlag von K. L. Alegander in Danzig. 


— Un 


| 


Lotterie⸗Liſte. 


15. Ziehung d. 4. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 25. Mai 1893, Vormittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mark iind den bekreffenden 
Nummern in ee 


(Ohne Gewähr. 
8 130 242 388 697 703 PR 51 rt 37 1036 44 
235 HE, 43 647 6 62 8 30 6.84 2010 18 217 48 76 


57 738 97 12021 
183 535 81 778 883 513700 (3000) 
5. 14086 186 330 592 817_87 

623 16230 an, er: 439 Evo 609 RL; 
0 55 05 53 5 506 5777 


61 515 681 7170 2808510 99. 873 44 
3 > 902 35 241 185 41025 3 


78 
946 57 95 1 722 335 92⁰ 11:00) 97 
22081 15000 92 190 12 BI 40 563 83 897 28293 364 
= u 801 6 9 75 69 939 29032 80 92 159 206 438 547 
7 1 
30091 240 450 702 94 45 50 78 31090 237 352 7 
416 18 40 584 791 97 826 901 32044 209 443 825 
715 827 59 75 974 231405 57 91 215 90 566 93 98 627 
93 710 33 50 813 [300] 2 es 63 34012 19 42 96 [1500) 
165 275 472 541 710 35110 53 505 [500] 612 14 907 
29 36035 127 221 [3800] 580 632 [500] 3 2 795 37010 
115 74 297 3649 y4 533 53 615 709 95 891 38197 239 
313 413 580 766 814 962 39124 56 72 344 75 441 585 
663 711 38 [300] 851 
40270 400 633 33 55 786 921 39 41033 39 222 32 
326 825 41 918 66 94 42006 19 142 a 91 354 410 
63 591 [1500] 657 717 18 2% 40 832 43 921 43008 75 
154 1500 60 269 350 479 552 600 1 2 13 79 776 879 
44314 428 534 795 858 =. 7 5 118 11500] 762 967 
461411 72 303 33 585 82 634 47 63 723 800 928 40 88 
47045 159 204 33 [1500] 465 513 0 617 1300] 74 715 829 
59 952 48058 80 10, 395 [300] 656 732 865 49123 221 
99 = 1500] 2 63 20 876 925 [300] 
5062 95 331 94 420 73 506 677 4 1 2 5 907 
81062 74 96 143 202 456 Su 557 625 717 26 70 989 
52015 191 340 553 696 53116 42 333 79 434 52 52 83 
546 611 15 704 828 41 54021 112 64 75 231 43 392 94 
70 536 704 55325 43 40 30 52 92 713 881 983 96 
6011 253 358 [5000] 80 —— 513 680 (15001 713 [1500 
882 94 57088 1300] 316 50 88 908 58010 264 584 63 
69 = 39 832 44 914 59108 34 545 56 13000) 791 [300) 


60002 6 35 194 287 392 99 504 786 843 61 99 984 
61043 127 45 205 41 64 637.41 51 53 1390] 93 873 1.2 
62110 236 324 37 75 86 97 404 13000 543 824 960 
63001 116 207 42 359 95 400 (3001 18 527 614 838 94024 


173 [300] — 5 384 442 561 4 601 81 954 = 10 55 
554 [300] 604 24 796 899 907 98153 32 
Hy 269 99022 89 282 42⁰ 80 511 621 90 761 057 


100013 40 101 210 304 57 420 584 618 2 3 87 
101011 49 394 699 729 78 849 914 46 77 102059 188 
309 [300] 95 400 731 79 836 986 103036 63 283 90 512 
5 73 891932 104124 65 81 93 237 71 359 488 + 

855 63 94 105017 315000 302 439 43 92 (3000) 576 
1500180 801 105044 81 277 300 415 57 95 608 11 92 
777 818 56 107025 125 260 67 97 342 73 84 659 834 
62 85 959 108252 69 (3000 530 51 633 772 73 806 
1500) 90 955 109085 121 206 93 98 348 67 400 56 61 
533 45 780 81 886 

110011 63 186 240 a 56 [300] 526 53 661 704 5 
8111390) 976 111136 73 99 272 80[309] 409 633 772 
813 99 992 1300) 3 Le 509] 236 385 = 425 51 86 547 
99 655 95 704 17 113225 334 78 443 504 852 935 
114127 327 41 512 23 34 643 723 68 822 80 82 115032 
43 113 644 1160719 115 42 200 366 = [509] 549 646 
736 11500] 56 65 893 985 93 117133 
385 [300] 571 889 955 118100 21 
652 77 78 94 751 78 893 8 m 
VO 501 "041887 102 sn 85.7 6 


84 710.14 13000] 904 915 
13 479 63) 35 340 


738 
153 288 354 705 436. 11800) 525 734 


902 1545 5 
73) 911 49 188594 10 5 405 1 85 5 
711 50 966 156038 189 90 370 622 810 15 157217 311 


15. Ziehung d. 4. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 25. Mai 1898, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den belreſßenden 
n in Parentheſe beigefügt. 


Ohne Gewähr.) 
256 482 ur; 1003, 38 302 3 518, 639 82 13909) 7 
34 68 4 9 304 


4) 15091 904 142 96 
839 0964 483883 


55 2 
45% 95 582 703 28 872 909 19 20 
144 Fi 242 0 54 77 96 60 > 


37131 1300) 51 207 387 
56 1309) 505 676 717 30100 3 


1738 06 18 136 
76 251 340 53 129 91 505 35 [500) 84 614 18 723 26 92 


850 do 183 
1500) 313 15 417 580 741 803 64 940 41072 
8955 Kg 281115 1 13991 1 1 28 205 703 8 80 856 


2 0 63 623 [300] 64 786 
! 9100 64 [300] 365 97 422 52 500 8 688 
728 838 938 (500 


45 

212 330.472 534 629 78 881 51453 780 92 855 
11509) 925 43 52508 15 93 614 44 790 Sr 71996 53117 
433 627 711.932 34008 53 74 88 96 443 86 95 507 62 
604 10 63 761 888 979 55004 34 69 38 0 390 
435 [500) 507 696 40 741 66 76 82 866 921 112 47 
271 [3000] 523 678 744 (30 938 68 [500) 57129 30 210 
44 59 300 40 486 677 775 812 52 955 58079 212 8001 
14 130001 447 50 702 834 90 98 Den 994 50096 1 
29 97 207 329 434 734 915 90 (15 


44 95027 55 244 (3091 49 91 357 535 616 47 79 98 
a0 * 806 24 914 


10 293 = keit 681 818 20 Bi 101007 118 49 


2a 87 1500).396 4 > 613 81 864 950 
> 209 5 90 


99 855 an 2301957 ai 9108 39 935 112 
8 80 410 862 98 83 


11803: 1365 7 
808 909 m: 1500] 537 1 


8 117087 110 
0] 47 1 920 
38 711 


2 
0 65 814 945 

8 7 5 587 634 38 78 733 961 121225 67 
122028 80 (15 00 11585 Bu 710 


or 

& 

En 
= 

-1 

& 

x 


0 
523 619 1400 92 768 82 28520 128245 346 20 
198585 54 N 521 673 705 886 941 120056 07 6 


1305. 5 90 434 89 802 19 50 93 992 2800 7 
10 483 gr as 14 172 86 614 736 


81 138057 155 59. 94 314 9408 9855 431 531 94 672 
702 2 21.899 912 136093 111 45 69 [500] 285 91 99209 
354 450 53 63 504 12 84 7 2 7 925 1370 

191 286 352 60 418 713 24 (0 96 [3000] 138149 
226 32 63 592 6653 710 83 1900 91 994 139028 8 
186 99 264 477 597 (500] 615 777 819 948 


140093 227 [500] 374 403 73 76. 538 625 63 786 
141030 32 214 495 1500] 96 562 > 7 22 rs A| 
142136 83 279 318 [: 440 
15001 507 40 55 95.771.967 144009 fon 14448 523 


147110 13000 41.219 

fü 2 148120 (300 3 u 
[1500] 430 527 34 (500191 in 968 149003 61 104 9 
348 71 408 575 638 60 735 


00 50784 95185 156036 
6024 308 [1500] 403 518 615 795 957 83_61117 23 | 94.955 157333 (3000) 33 435 11600) 38 536 659 


33 211, 103 631.616 64 733 4 66003 89 367, 11500, 357 0 0 516 20 620,32 809 085 158079 
446 719. 87. 813 933 63 242 70 330 412 920 051 80 7 13000] 688 [30001 759 „5001 536 38 95 T8078 188 82 260 >4 (5001 426 87 93 512 42 675 77 794 961 70 18557075 EC 15 
64035 62 147 200 57 88423580 020 41.08 813 02 55 250 536 401 035 Si 62104 21 43 301.485. 89 130001 Bi2 79 692 806 41 216 160049 13000) 131.99 201 448 59.647 804.990 161057 
98900790 39 92 129 214 338 1 93 814 16 33 59 100.21 26 00 165 6550 475 558 643 57 740 817 904 O1 215 16 62 enen ee e 0 2 32038 108 | ala 608 17 6 8.61 162046 71 76 99 170 1300 
115000) 90» 37 94 9 0032 155 61 501 34 6091500 7b 38 312 45 381 1300] 84 435 956.348 597 7505873 938 0302 90 85 585 05035 166 | 80 504 748 40 874 551 103100 234 302 75 89 16401 
11500060 16850 87 800 932 76 991 82782 9140 1075 5% 162221 52 804 29 1300] 883 256 348 90 3063005 401255 442 70.669 7613344 69442 5406997 82 185163 34 421 73 
70019 88 310 24 47 [1500] 481 505 605 761 831 51 3000) 923 7 81 83 336 453 94.450 664 710 81 991 67056 [300] 249 4 84) "303 > 6003 (600) 163 1500] 596 160016 74 118 210 14 33 360 493 868 70 963 
71164 1800) 82 130 261.68 371 424 507 24 89 8:6 755 909000 99805 464005 461 575 643 76 773 76 [3000 206 69 456 77, 541 743 856 69000 157 263 97 318 85486 | 8167189 317 (090 DB 85 71 96 5580 90 1500] 805 
72003 4) 47 73 465 518 54 57 77 (300 830 907 | 822 41 165002 36.50 177 322 59 453 98 160075 5 651 739 9 Sir 168015 20 208 377 86 160082 96 13001 125 
42 73172 337 437 500 960.979. 7 707 508 94 [3000197 609 782 96 30 925 9U 95 08 167002 44 86 70128, 345 526 878 71032 58 63 166 80 220 343 11500139 289 96 369 620 744 804 55 987 
439 93 541 53 623 68 [1500] 821 37 939 63 65 73 8 1300) 133 279 1500) 303 415 848 85 168009 197 206 Be 86 11500 2055 654 67 [300] 68 727 72 170081 237 113000) 70.518 8 545 709 12.941 1500 
, BAR ET RO 1 Kot JE Cm BED EL TE RIO, ZA ee 
ı 5 Tui 7 17 2 2 
84 702 813 78031 98 221 13009] 361 1150 598, 5 610 ne 47 54 911 75135 296 311 6055 214849 18 515 631.83 88.1 


79 734 660% e 70020 03 264 330 543 653 60 00 


y 6 834 
176117 247 551 614 63 8) 704 27 850 1 15 


900 10 
85 Sal 223 365 138617 32 31 97348015 95005 War. 
157 205 318 35 534 644 808 86 943 86000 300% 60 
16 235 413 39 [5000] 567 606 859 69 [30 000) 57011 


830049 1 Sılll 29 202 
5 95405218 0 77978 921 Er 37 403 19 01000] 83-008 
65 8 2 

303 50 4 235 3878595 an 0 5 s m en 42 69370 678 73% 89 802 975 78 85032 65 74 124 91 216 306 482 

3 988 183066 [3000] 446 550 96 685 797 3 37 51 840 554 780 85 856 83084 152 436 653 764 911 37 87081 

88036 368 72 414 561 619 49 746 77 821 AL 81 89041 975 184007 135 509 93 630 908 14 94 9 155028 151 81 301 407 84 654 710 46 56 61 At ag un 
50 102 51¹ 116 309 60 94 473 529 56 832 45 966 69 79 206 435 64 80 544 91 613 736 329 (6001 5 34 51 276 330 413 55 637 [50001 4 732 389 89055 

9 1 e e e . 

N 2 5 5 
935 92053 100 200 812 15001 948 58 93125 05 75 Ge 8297 Pr (60) 69 200 343 504 93 761 911 90101 11500] 348 a 643 u Bez 93 790 830 80 18090) 
58 82 Pu 


180166 305 596 682 715 & 846 72 82 956 181058 
6005 129 47 208 51 371 93 629 57 90 706 13 98 803 78 

937 182056 300 91 276 306 33 574 92 632 57 
7005 13000] 960 183163 223 39 54 372 488 518 618 [300] 
53 841 950 59 184049 49 136. 201 351 98 99 441 646 
732 1300] 803 8 45.67 931 185061 84 170 217 77 314 
403 74 557 851 186028 109 344 67 40 676 904 9 220 
232 378 522 712 848 80 84313 [500] 546 620 814 95077 43 84 85 92 217 65 85 382 545 644 813 993 91122 63 290 661 99 751 
202 16 67 79301 39 582 627 722 a 3827 99 981 96057 


Wichtig für den Halshalt. 


Möbel-Reinigungs- u. Polir-Tinktur. 


Dieſelbe reinigt und polirt das in der Politur wie Del 
ausgeſchlagene Möbel und giebt demſelben feinen früheren 
Glanz zurück. (628 


Preis pro Flaſche 2 Mk. 


Ausreichend für das Mobiliar eines Zimmers. 
In Danzig zu beziehen durch: 


Herrn Gustav Selke, 


11500) 187071 151 77 257 789 893 925 188100 42 
329 [500] 424 45 522 (1500 97 [300] 681 97 708 919 75 
87 [1500] 189101 480 620 742 46 83 890 


13001 226 499 618 84 93005 292 97 3198 891 7173 825 35 
54004 10 52 82 92 331 56 420 558 609 717 35 91 804 


Preis 1 N 1 Dark, 


Soeben erſchien im Verlage des EN als 
Geſammt-Ausgabe: 


„Al 1 
deen Zimmer billig zu 45 


Kurhaus Weſterplalke. 8 


Br; d. 28. Nai: 
Groß e5 


Park⸗ Concert, 


ausgeführt von der Kapelle bes 
128. Infanterie-Regiments 


Sehr günſtig rezenſirt burden die e- 
8 maß Religionsbücher, die ſämtliche religiaſen Lehrſtoffe | 
umfaſſen. 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Teilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
oe Preis 1 Mark, S 
Dark, 


ın Bartien: 


10 Exemplare 9.— 
100 Template 780 


- 5 8 Als Vorſtufe dient: 800 PR 175,— 8 Porte unter perſönlicher Leitung des 4 
N e Der kleine Religionsſchüler 1000 „ 800 Anfang 4 Uhr. Gee 8 g. 


26 8 96 4 ö 6010 1 | 
79 332 476 574 39 7 3.810 955 177083 362 (30.0) 132 

v3l 902 9 8 12780 130 0] 457 58 517 88 600 63 71 91 

99 885 [300] 199021 26 242 58 75 301 80 85 418 66 533 . 
92 657 726 65 820 922 


Dampfer fahren nach Bedü 
Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen I nın, 5 e 9 De 
erichienen. Die anderen Lieferungen, Fortleizung und Schluß, Abends. 681 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke Wie in früheren Jahren, er- 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 7 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet öffne ich auch in dieſem Jahre 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- ein Concert-Abonnementfür die 
hält re umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen Saiſon. Preis für ein Billet 
und Verdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die pro Perſon inel. Kinder 3 M. 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich Die gelöſten Billets ſind an der 
über dieſe n wagenjfuge 1 And Br 18 Kaſſe zu entnehmen und haben 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändige Icon zu obigem Concert Giltig- 
eit. 


Hecker. — Preis geb. 50 2. a 
a (Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöfen WE 

Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


= 1 1 5 — — 2 von 2, 


Zu Kurbäder. N 
Dr. Sandow's Kohlenſäure-, Stahl- und Gtahifool- Ei 
bäder, Franzensbader Moorfalz-, Eiſen-, Schwefel⸗ 
ic. ꝛc. Bäder, Römiſche und ruſſiſche Bäder mit guter 
Douche und Abkühlungs-Bajfin. 626 


Janzen'ſche Badeanſtalt, 
i ee eee 8 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko zur Verfügung. 
A. W. Kafemann, 
———— 


Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


E — N RER + — — —— Derlagsbuchhandlung von r 
Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht Dirſch auer⸗Lotterie A. * en FC 
n Danzig. 


zum Beſten des 


Verſchönerungs-Vereins Dirſchau. 
Ziehung am 15. Auguft 1893. 


200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 1 
Loose de 1 Mark 


ſind zu haben in der 


26. große Hannoverſche 


Silber⸗Lotterie 


Hauptgewinne im Werthe von 


10,000 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Kurhaus Zoppot. 


Sonntag, den 28. Mai 1893: 


Großes Concert, 


* unter Leitung d. 1. Aapellmeiſters 
o. Stadttheater Keinr. Kiehaupt. 


anfang 4 Uhr. Entree 50 8. 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zu Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


I Familienbillets a 1 Mk. gilti 
5000, 4000, 3000. 2000 Mark Expedition d. „Danziger Courier“. nn. 9683 4 
f ! eee u 
3 & 1000-3000 Mark, | 40 & 100-4000 Mark, Lotterie-PBlan. 4 
5 à 500 3 2500 Mark, 50 à 50 2500 Mark, 1 Hauptgewinn im Werthe von Mark 500. 1 
10 & 300-3000 Mark, | 100 ä 20-2000 Mark, yes et | a N vetzel, 
10 à 200-2000 Mark. | 300 = 10-3000 Mark. 1 ve . 150. 
a ark. 1 . E ” 7 * 1 
3328 Gewinne "BE 3 Gewinne mat 50 - " 4 180. IN My Benin, 
die Gewinnne beftehen aus Silber und haben ſämmtlich = . 2 ” 2 z ” 25. 8 en ühne, 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 163 „ en „ 500. onntag, den 28. Mai: 
x BER” Ziehung am . Juli 1893. 200 Gewinne im Merthe von dr. Sr Garten⸗ boncert, 
Loose d BE 2 (ausgeführt von der Kapelle des 


1 Mark 


128. Infanterie- Regiments. 


das geeignetste, billigste, geo In Halbfranz gebunden 10 Mark N der G 
| 5 Lieferungen fi arten ift theilmeife mit 
find zu ne in der Phische Hüte im hanilichsten (6FL& w)o 95 in 17 (Nabel. und elbe Her 


rmat, 50 Pf. (90 Kr). 


AMERIKA! 


Soeben erschien von a ER Notwörterbüchern 
die Abtheilung: 


Land und Leute in Amerika. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage. 
Preis, elegant gebunden, 3 Mark. 
Für Besucher der Chicago-Weltausstellung, 


für Auswanderer etc. ganz unentbehrlich! 


Urteil der Gesellschaft des Norddeutschen Lloyd, Bremen: 


„Bietet für Jeden, der zum ersten Male nach den Ver- 
einigten Staaten kommt, eine solche Fülle schätzbarer und korrekter 
Auskunft, in so handlicher und übersichtlicher Form, wie unseres 
Wissens kein ähnliches Werk.“ 


LangenscheidtscheVerlagsbuchhandlung, 
Berlin SW. 46. 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


9 nt ai 15 8 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. 


Dbftbäume u. Flieder in ſchönſter 
Blüte. angenehmer Aufenthalt. 
Entree a Berfon 20 H. Kinder 
ter 12 Jahren in Begleitung Er- 
wachſener frei. 6630 


DertagssuchHandlung von Al. m. Kafemann in Danzig. 


PB 24 Stellenſuchende e bende. 
rufs placirt ſchnell Reuter's Bu 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


Soeben erſchien: 


llerzog Albrecht von Preussen. 


Eine biographiſche Skizze 
v. Dr. K. Lohmeyer, a. o. Prof. an der Univerfität Königsb. 


Feſtſchrift zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
erſten Herzogs Albrecht, des Gründers der N 
Univerſität. Ausgabe A. auf Kupferdruck Preis 1,20 M. 
Ausgabe B. auf SHohfeeibrun Preis 0,80 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Freundſchaftl. Parten. 


Na lat ll Raimund Hanke‘ 


iſt zu verhaufen Leipziger Quartett⸗ u. 


Expedition des bontert⸗Sünger. 


„Danz. Courier“. 


in allen Farben (636 
glänzend, ſchnell trocknend 


Kuntze, 


Cömen-Drogerie „Zur Auſabt⸗ 
5 Paradiesgaſſe 5. 


